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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 19. Januar. 


Die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes wurde auf Aller- | 


hoͤchſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs heute begangen. Zu 
dieſer Feier hatten ſich die hier anweſenden, im vorigen Jahre er⸗ 
nannten Ritter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen, ſo wie 
Diejenigen, denen Se. Majeſtät der König am 18. d. M. Orden und 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht haben, im Königlichen Schloſſe 
verſammelt. Die letzteren empfingen von der General⸗-Ordens⸗Kom⸗ 
miſſion im Allerhöchſten Auftrage die für fie beſtimmten Dekora⸗ 
tionen und wurden darauf von derſelben mit den zuerſt erwähnten 
Rittern und Inhabern von Orden und Ehrenzeichen in den Ritter⸗ 


laal geführt. In Gegenwart Ihrer Königlichen Hoheiten der Prinzen 


des Königlichen Hauſes, der als Zeugen eingeladenen und der im 
vorigen Jahre ernannten Ordens ⸗Ritter und Inhaber, verlas hier 


ein Mitglied der General⸗Ordens⸗Kommiſſion die von Sr. Majeſtät 
Potsdam. Feyerabend, Bürgermeiſter zu Heiligenbeil. v. Fiſcher⸗ 


dem König vollzogene Liſte der neuen Verleihungen. 
Hierauf wurden Sr. Majeftät dem König die im Laufe des 
Jahres 1861 mit Orden und Ehrenzeichen dekorirten Perſonen im 


Königszimmer, in der Brandenburgiſchen und der Rothen Kammer | 
Mae Demnächſt begaben Se. Majeſtät der Koͤnig und Ihre 


Majeſtät die Königin Allerhöchſtſich mit Ihren Koͤniglichen Hoheiten 
den Prinzeſſinnen und Prinzen des Königlichen Hauſes und gefolgt 


von den hier anweſenden hohen fürſtlichen Perſonen, unter Vortritt | 


der Hof ⸗Chargen, nach dem Ritter» Saale, wo der Präſes der 
General⸗Ordens⸗Kommiſſion Allerhöchſtdemſelben die bei dem dies⸗ 
jährigen Ordensfeſte ernannten Ritter und Inhaber von Orden 
einzeln vorſtellte. Se. Majeſtät geruhten den ehrfurchtsvollſten 
Dank derſelben huldvollſt entgegenzunehmen. Die General- 
Ordens⸗Kommiſſion führte dann die vorjährigen, die als Zeugen 
eingeladenen und die neu ernannten Ritter und Inhaber in die 
Schloßkapelle, wo bereits die älteren Ritter und Inhaber von 
Orden und Ehrenzeichen verſammelt waren. 
Nachdem Se. Majeſtät der König und Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin, unter Vortritt der Hofchargen, wie auch Ihre Königlichen 
oheiten, die Prinzeſſinnen und Prinzen des Königlichen Hauſes 
und die anweſenden hohen fürſtlichen Perſonen in die Kapelle eine 


| getreten waren, begann der Gottesdienſt. Der Hof- und Dom 


| R 


* 


Kr ſprochen war, wurde das Tedeum 


Hoffmann hielt, unter Aſſiſtenz der anderen Hof- und 


die Liturgie und die der Feier des Tages gewidmete 
a © derſelben und nuchbeu ber Segen ge⸗ 


angeſtimmt. 

Nach Beendigung des Gottesdienſtes begaben ſich Ihre Maje⸗ 
jeſtäten der König und die Königin nach dem Rothen Sammetzim⸗ 
mer und darauf mit der Verſammlung der Eingeladenen zur Kö⸗ 
niglichen Tafel, welche im Weißen Saale, in der Bildergalerie 
und den angrenzenden Gemächern angeordnet war. 

Nach Aufhebung der Tafel begaben Se. Majeſtät der König 
und Ihre Majeftät die Königin, Ihre Königlichen Hoheiten die 


prediger Dr. 
Do 


6 Hin eſſinnen und Prinzen des Königlichen Hauſes, wie auch die 


0 


Aalen Nr. 28 und Adjutant beim General⸗Kommando des 8. 
* Nr 


oͤchſten Herrſchaften ſich in den Ritterſaal, wo Allerhöͤchſtdieſelben 
geruhten, die Cour der eingeladenen Ritter und Inhaber von Orden 
und Ehrenzeichen anzunehmen und darauf die Verſammlung huld⸗ 


reichſt zu entlafjen. 
Es haben erhalten: 


Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub: 
v. Maliszewski, General+ Lieutenant und Kommandant des Invalidenhauſes 
bel Berlin. 

Den Rothen Adler ⸗Orden erſter Klaſſe: Miliutine, kaiſerlich 
ruſſiſcher General-Lieutenant, General-Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland und Kriegsminister. 


Den Stern zum Rothen Adler -Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe: v. Bialde, General-Lieutenant 
und Kommandeur der 3. Diviſion. v. Scholten, General- Lieutenant und In⸗ 
ſpekteur der 1. Artillerie- Inſpektion. 


Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: v. Goetze, General-Lieutenant zur Dispofition zu Magdeburg, 
zuletzt General-Major und Kommandeur der 13. Infanterie⸗Brigade. 


Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
Graf v. d. Goltz, Oberſt, Flügel-Adjutant und Kommandeur des 1. Garde- 
Agmts. zu Fuß. Pommerenicke, General-Major zur Dispoſition zu Berlin, 
Mitglied der Ober-Nilitär-Studien-Kommiifion. 


Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
and Schwertern am Ringe: v. Bothwell, Korvettenkapitän und Chef 
4c Stabes des Oberkommandos der Marine. v. Budritzki, Oberſt & la suite 
des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1, kommandirt nach 
Loba. v. Decker, Oberſt in der Brandenburgiſchen Artilleriebrigade Nr. 3. 
Ober Major und Artillerieoffizier vom Plaß in Kolberg. Graf zu Dohna, 
geek eutenant und Kommandeur des 3. Rheiniſchen Infanterieregiments 
1 d. 29. v. Douglas, Major und Platzmajor in Pillau. v. Glaſenapp, Oberſt 
Md Kommandeur des 2. Poſenſchen Inf. Regts. Nr. 19. 
Di oſition und Führer des 2. Aufgebots des 2. Bataillons (Mühlhauſen) 
den hüringſchen Landwehrregts. Nr. 31. v. Kaphengſt, Oberſt und Komman⸗ 
N r des 3. Oberſchleſiſchen Infanterieregmto. Nr. 62. Krug von Nidda, 
Wberſtllentenant und Kommandeur des Magdeburgiſchen Dragonerregts. Nr. 6. 
Dee Major zur Dispoſition, beauftragt mit der Vertretung des 2. Komman- 
v rs des 1. Bataillons (Königsberg) 1. Garde-Landmwehrregts. v. Lindern, 
erftlieutenant und Kommandeur des 2. Leib⸗Huſarenregts. Nr. 2. Freiherr 
Overſt und Kommandeur des 3. Oſtpreußiſchen Grenadierregts. 


Dienſtag den 21. Januar 1862. 


auf dies mit Ausnahme der ® 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich ö 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
2 ½ Sgr. 
Beſtellungen ® 
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Ju ſerate 
(1Y, Sgr. für die fünfgeſpal. 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
1100 find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


poſition und Führer des 2. Aufgebots des 2. Bataillons (Bromberg) 3. Pom⸗ 
merſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 14. Wittich, Oberſt nnd Kommandeur des 
3. Pommerſchen Infankerie⸗Regiments Nr. 14. Freiherr v. Wrangel, Oberſt 
und Kommandeur des 8. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61. 


Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Bigorck, Bürgermeiſter zu Königsberg i. Pr. v. Borck, Generalmajor und 
Kommandeur der 10. Infanterie⸗Brigade. Dr. Braune, Oberſtabs⸗ und Res 
gimentsarzt des 1. Leibhuſaren⸗Rgamts. Nr. 1. v. e Generalmajor 
und Kommandant von Erfurt. Heymann, Konſul a. D. zu Rio de Janeiro. 
Dr. Krummacher, Hofprediger zu Potsdam. Maaß, Superintendent zu Neu- 
wied. Saint⸗Pierre, Wirkl. Legationsrath und Generalkonſul in Bukareſt. 


Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: v. Alvensleben, Ritt-⸗ 


meiſter im 3. Garde-Ulanen-Rgmt. Dr. Berthold Auerbach, Schriftſteller zu | 


Berlin. Baumeiſter, Hofapotheker zu Sigmaringen. Baumgarth, Oberſtlieut. 
und Kommandeur des Schleſiſchen Ulanen⸗Rgmts. Nr. 2. Beinling, Archiv- 
Sekretär a. D. zu Breslau. Bilger, Fürſtlicher Rentmeiſter a. D. zu Broich, 
Kr. Duisburg. Blell, Apotheker zu Berlin. v. Clauſewitz, Oberſt und Briga- 


dier der 3. Gendarmeriebrigade. v. Corswant, Rittergutsbeſitzer auf Kunzow, 
Eck, Hauptmann & la suite 
der Garde⸗Artilleriebrigade, kommandirt als Lehrer bei der n in 


Kreis Greifswald. Dake, Gutsbeſitzer zu Mörs. 


treuen» 
feld, Major im Generalftabe der 10. Diviſion. v. Gillhaußen, Oberft und 
Kommandeur des 2. Oberſchleſ. Infanterie⸗Rgmts. Nr. 23. v. Görne, Hauptm. 
im 2. Garde-Regiment zu Fuß. v. Graevenitz, Rittmeiſter im Branden⸗ 
burgiſchen Dragoner Regiment Nr. 2. Grützmacher, Bürgermeiſter zu 
Schönfließ. v. Guretzky⸗Cornitz, Nittmeifter im Thüringiſchen Ulanen⸗Regt. 
Nr. 6. v. Hoffmann, Oberſt und Kommandeur des 2. Thüringiſchen Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 32. Huland, Prem. Lieutenant im 3. Bataillon (Potsdam) 3. Bran⸗ 


denburgiſchen Landw. Regts. Nr. 20 und Kaufmann zu Berlin. Hutier, Haupt⸗ 


mann & la suite der 2. In e kommandirt als Lehrer bei der 
Kriegsſchule zu Erfurt. v. Jasmund, Legationsrath in Frankfurt a. M. v. Katte, 
Legations-Sekretär in Rom. Keim, Sekonde-Lieutenant a. D. und Zahlmeiſter 
beim Hohenzollernſchen Füſilier⸗Regt. Nr. 40. Dr. Köpcke, Sanitäts⸗Rath zu 


Kyritz. Körner, Juſtizrath und Ober⸗Bürgermeiſter zu Thorn. v. Kunowski, 


v. Gotſch, Major 


onerregiments Nr. 3. Schartow, Major im 2. Rheiniſchen Infanterie 


lein, Oberſt- Lieutenant in der Magdeburgiſchen Artillerie- Brigade 

3 4. v. Steinwehr, Overſt⸗Lieutenant zur Dispoſition, beauftragt mit 
* Wr Sur des Kommandeurs des Landwehr-Bataillons Neuß Nr. 39. 
N Overſtlieuten. und Abihellungschef im Kriegsminiſterium. v. Thiede⸗ 
N, Oberft und Kommandeur des 5, Brandenburgiſchen Infanterie-Rgmts. 
Amend v. Tresckow. Oberſtlieutenant im 6. Brandenburgiſchen Infanterie Re⸗ 
Ait az 52. v. Wilamowitz, Oberſtlieutenant zur Dlepofition, beauftragt 
der $ Vertretung des Kommandeurs des 3. Batatllons (Schweidnitz) 3. Nie- 
eſiſchen Landwehr Regiments Nr. 10. v. Wilamowitz, Major zur Dis. 


# 


Armeekorps. 


. Lyncker, > 
ad v. Redern, Oberftlieutenant und Kommandeur des Neumärkiſchen Certmonienmeiſter und Kammerherr Hugo v 


Rittergutsbeſitzer auf Bechlin, Kr. Ruppin. Link, Apotheker zu Berlin. v. Me⸗ 
merty, Major im 5. Weſtfäliſchen Inf. Regt. Negt Nr. 53. Mertens, Prem. 
Lieut. im Pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2. v. Neumann, Rittergutsbeſitzer 
auf Weedern bei Darkehmen. Dr, Niemann, Medizinal⸗Rath zu Magdeburg, 
Reinecke, Hauptmannzim 2. Bataillon (Düſſeldorf) 4. Weſtfäliſchen Landwehr⸗ 
Regiments Nr. 17. v. Rex, Major im 6. Weſtfäliſchen Inf. Regt. Nr. 55. 
Schlevelbein, Profeſſor und Mitglied der Akademie der Künſte zu Berlin. 
v. Schultzendorff, Hauptmann à la suite der Oſtpreuß. Artill. Brigade Nr. 1, 
kommandirt als Lehrer bei der Kriegsſchule in Neiſſe. Frhr. v. Steffens, Le⸗ 
gationsrath im Haag. Stenzel, Fürſtlich Pleß ſcher Generaldirektor zu Pleß. 
Stotten, Kafernentnfp. zu Saarbrücken. Dr. Vogel, Rittergutsbeſ. auf Stolp, 
Kr. Uſedom⸗Wollin. v. 15 Hauptmann im 1. Magdeburgiſchen Infanterie ⸗ 
Regiment Nr. 26. v. Zſchüſchen, Oberſt und Kommandeur des 4. Oberſchleſ. 
Infanterie-Regiments Nr. 63. 

Den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: Graf v. Hä⸗ 


ſeler. d Schl tmann von Königs. W. fen, zu Berlin. 
Genf 8e Ssverden- Diner — zu Breslau. u aſſendach, Präſi⸗ 


dent der Regierung zu Düſſeldorf. 

Den Königlichen Kronen- Orden dritter Klaſſe: v. Blumen- 
thal, Oberſt und Kommand. des 3. Thüringischen Infanterle-Regmts. Nr. 71. 
Dr. Hammer, Ober⸗Stabs⸗ und Regm. Arzt des 2. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regm. 
Nr. 3. Haſſelbach, Ober⸗Reg. Rath a. D. und Oberbürgermeiſter zu Magde⸗ 
burg. Heym, Hofprediger an der Friedenskirche zu Sansſoucl. Keller, Groß⸗ 
herzoglich badiſcher Oberſt und Chef des Generalſtabes. v. Rauch, Major a. D. 
und dienſtthuender Kammerherr J. Königl. Hoheit der Frau Peinzefin Luiſe 
von Preußen, vermählt geweſ. Landgräfin von Heſſen⸗ Philippsthal. 

Den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: v. Borries, 
Major im Generalſtabe der 15. Divifion. v. Bülow, Hofpianiſt zu Berlin. 
Daubner, Theaterinſp. zu Berlin. W. Güttler, Kommerzienrath zu Reichen⸗ 
ftein, Reg. Bez. Breslau. v. Hoff, Hauptm. à la suite des 6. Oſtpreuß. Inftr. 
Regm. Nr. 43, kommand. — Gotha. Kritter, Major im Generalſtabe des 8. 
Armeek. Graf v. Neſſelrode⸗Ehreshoven, dienſtthuender Kammerh. Ihrer Maj. 
der Königin. Graf v. Pückler⸗ Weiſtritz, dienſtthuender Kammerherr Ihrer Maj. 
der Königin. Guſtav Gans Edler Herr zu Putlitz, Rittergutsbeſitzer auf Retzin, 
Kr. Weſt⸗Priegnitz. Schille, Großherzogl. badenſcher Referendarius zu Achern. 
Sommerfeld, Hofrath und Hofſtaatsſektetär Sr. K. H. des Prinzen Friedrich 
von Preußen. Süpfle, Großherzogl. badenſcher Rechtsanwalt zu Gernsbach. 
Taglioni, Balletmeiſter zu Berlin. v. Wedel, Major im Generalſtabe der 16. 
Diviſion. v. Weſternhagen, Major à la suite des 1. Magdeburgiſchen Inf. 
Regts. Nr. 26, kommandirt nach Gotha. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen; Aßmuß, Wachtmeiſter im 2. Garde⸗ 
Ulanen-Regt. Balkow I., Leibvorreiter in Dienſten Sr. K. H. des Prinzen 
Karl von Preußen. Damm, Wachtmeiſter im 1. Garde⸗Ulanen. Regt. Ger 
hardts, Haushofmeifter in Dienſten Sr. K. H. des Prinzen Friedrich von Preu⸗ 
Ben. Gockel, Feldwebel im Brandenburgiſchen Füſilier⸗Regt. Nr. 35. Hampel, 
Küchenmeiſter in Dienſten Sr. K. H. des Prinzen Friedrich von Preußen. 
Kehſe, Lakai in Dienſten Sr. K. H. des Prinzen Georg von Preußen. Kramer, 
Wachtmeiſter in der Schutzmannſchaft zu Berlin. Lange, Leibreitknecht in Dien⸗ 
ſten Sr. K. H. des Prinzen Karl von Preußen. Leczinsky, Kammerdiener Ihrer 
K. H. der Frau Prinzeſſin Luiſe von Preußen, vermählt geweſenen Landgräfin 
von Heſſen, Philippsthal. Lemcke, Obertelegraphiſt zu Sansſoucl. Middendorf, 
Nachtwächter zu St. Mauritz, Kr. Münſter. Reuter, Kammerlakal Ihrer K. H. 
der Prinzeſſin Karl von Preußen. Sürth, Wallmeiſter zu Minden. Wulff, 
Roßarzt beim Neumärkiſchen Dragoner ⸗Regt. Nr. 3. 


Berlin, 21. Jan. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
den Geh. Regierungs- und W per Rath im Minifterium für die land- 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten, Schuhmann, zum Geh. Ober-Regierungs- 
Rath zu ernennen; jo wie den General-Kommiſſtons.Präſidenten Klebs zu 
Poſen, Jonas zu Münſter und Bauer zu Stargard den Rang der Räthe 
zweiter Klaſſe zu verleihen; und den Kreisrichter Schroeder in Naumburg 
a. d. S. zum Appellationsgerichts⸗Rath in Magdeburg zu ernennen. 

Dem ordentlichen Lehrer am Lyceum zu Wernigerode, Dr. Förſteman n, 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Ludwig Pelzer aus Köln, iſt auf Grund 
der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des Königlichen 
Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 


Angekommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Ralh und Ober- | 


Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf; der 
on Zedlitz⸗Neukirch, von 
Tiefhartmannsdorf. 1 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Carolath-Beuthen, 


nach Carolath. 


Das 2. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5480 die Urkunde, betreffend die Stiftung des Königlichen 
Kronen⸗Ordens. Vom 18. Oktober 1861; unter Nr. 5481 die Urkunde, be⸗ 
treffend die Erweiterung des Königlichen Hausordens von Hohenzollern. Vom 
18, Oktober 1861; unter Nr. 5482 den Allerhöchſten Erlaß vom 4. Dezember 
1861, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte und die Befugniß 
zur Erhebung des Chauſſeegeldes an die Gemeinde Bensberg im Kreiſe Mühl⸗ 


heim, Regierungsbezirk Köln, bezüglich der von ihr zu bauenden Strecke der 
Gemeinde ⸗Chauſſee von Stump an der Dünnwald⸗Dabringhauſen⸗Kammer⸗ 
forſterhöher Bezirksſtraße, im Regierungsbezirk Düſſeldorf, über Keſſelsdhunn 
und Bechem nach Spitze an der Gladbach⸗Wipperfurther Bezirksſtraße, im 
in ae Köln; unter Nr. 5483 den Allerhöchſten Erlaß vom 4. De- 
zember 1861, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau 
und die Unterhaltung der Gemelnde-Chauſſee von der Diesdorf ⸗Niederdode⸗ 
lebener ee im Anſchluß an die Magdeburg Diesdorfer Chauffee 
bis zum Dorfe Niederdodeleben im Kreiſe Wolmirſtedt, Regierungsbezirk 
Magdeburg; unter Nr. 5484 den Allerhöchſten Erlaß vom 16. Dezember 1861, 
betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte und des Rechts zur Chauſ⸗ 
n an die Gemeinden Brilon, Thülen und Giershagen im 
Kreiſe Brilon, Regierungsbezirk Arnsberg, für die chauſſeemäßige Unterhal- 
tung eines Theiles der Arnsberg »Beverunger Chauſſee zwiſchen Brilon und 
Bredelar; unter Nr. 5485 die Bekanntmachung des Allerhöchſten Exlaſſes vom 
16. Dezember 1861, betreffend die Abänderung des §. 24 des Geſellſchafts⸗ 
Statuts der Aktiengeſellſchaft zum Bau der Straße von Mayen nuch Andernach 
und Neuwied vom 8. September 1851. Vom 28. Dezember 1861, und unter 
Nr. 5486 die Bekanntmachung des Allerhöchſten Erlaſſes vom 16. Dezember 
1861, betreffend die Genehmigung der unter der Benennung „Gladbacher 
Feuerverſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft“ in Gladbach, Regierungsbezirk Düf- 
ſeldorf, zu domizilirenden Aktten⸗Geſellſchaft zur Verſicherung gegen geuers⸗ 
gefahr, Blitzſchaden und Exploſion. Vom 3. Januar 1862. 

Berlin, den 18. Januar 1862. 

Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 
— e — 


Deutſchland. 

Preußen. ( Berlin, 20. Januar. [Vom Hofe; Ber: 
ſchiedenes.] Der König arbeitete im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags mit den Geheimräthen Illaire und Coſtenoble, dem Chef 
des Militärkabinets v. Manteuffel und dem Hausminiſter v. Schlei⸗ 
niz und nahm Meittags militäriſche Meldungen entgegen. Nach- 
mittags 2 Uhr konferirte Se. Majeſtät mit dem Handelsminiſter 
v. d. Heydt, der zuvor im Konferenzzimmer des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes einer Staatsminiſterialſitzung präſidirt hatte, an welcher wie 
gewöhnlich, auch der Kronprinz theilnahm. Um 5 Uhr ſpeiſten der 
König und die Königin im kronprinzlichen Palais. Die Frau 
Kronprinzeſſin hat, was auch andere Blätter melden mögen, die 
Reiſe nach London noch nicht aufgegeben; die hohe Frau will noch 
in dieſem Monat abreiſen und längere Zeit in der Nähe ihrer er⸗ 
lauchten Mutter bleiben. — Im Mühlenbecker Revier bei Bernau 
wird morgen eine Hofjagd abgehalten, an welcher namentlich die 
Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht, Albrecht Nikolaus, der 
Prinz Auguft v. Württemberg, die Fürſten Radziwill ze. theilnah⸗ 
men. Heute hatte der Prinz Albrecht eine Jagd veranſtaltet. Nach 
dem Schluß derſelben dinirte die ganze Jagdoͤgeſellſchaft in feinem 
Palais. — Der ſeit dem Rücktritt des Fürſten Wilhelm zu Löwen⸗ 
ſtein⸗Wertheim erledigte Geſandiſchaftspoſten in München iſt jetzt 
durch den königlichen Geſandten Grafen Perponcher wieder beſetzt 
worden. Schon in dieſen Tagen wird der Graf nach ſeinem neuen 
Beſtimmungsorte abgehen. — Der Legationsrath v. Bülow, wel⸗ 
cher mit der Verwaltung des Konſulats in Smyrna beauftragt 
worden iſt, hat heute Abends die Reiſe dorthin angetreten. — Der 
bisherige Geſandte in Konſtantinopel, Graf v. d. Goltz, hat, wie 
man in den diplomatiſchen Kreiſen erfährt, den Baron v. Roſen⸗ 
berg, ſeither in Liſſabon, zum Nachfolger erhalten. Die Nach⸗ 
richt, daß Graf v. d. Goltz für den erledigten Geſandtſchaftspoſten 
in Paris auderiehen ſei, wird in denſelben Kreiſen deshalb ange⸗ 
zweifelt, weil ſeither gewöhnlich verheirathete Beamte dieſen Poſten 
bekleidet haben. — Den erkrankten Staatsminiſter v. Auerswald haben 
die Aerzte jetztauzer Gefahr erklärt; die Schwäche des Patienten iſt aber 
ſo groß, daß bis zuſeiner Geneſung noch mehrere Wochen vergehen wer⸗ 
den. — Die Fraktion der Konſtitutionellen im Abgeordnetenhauſe 
nimmt jetzt ſchon eine entſchiedene Stellung ein. Von den Kabinetsmit⸗ 
gliedern zählt ſie zu ihren Parteigenoſſen nur die Herren v. Auers⸗ 
wald, v. Patow und Graf Schwerin. — Bei der heutigen Präſi⸗ 
dentenwahl hatten die Konſtitutionellen den Abg. Bürgers zum erſten 
Vizepräſidenten aufgeſtellt. Führer der Konftitutionellen wird jetzt, 
wo der Abg. Grabow den Präſidentenſtuhl einnimmt, der Abg. 
Simſon ſein. 

—[Dispoſitionsgehalte.] Se. Maj. der König hat durch 
Kabinetsordre das Miniſterium aufgefordert, ſich darüber auszu⸗ 
ſprechen, ob es prinzipiell zuläſſig ſei, daß Beamte, die von einem 
Poſten entfernt das ganze Gehalt fortbeziehen, außer Aktivität ge⸗ 
laſſen werden können und wie dies mit der Pflicht der Erſparniß 
der Staatsgelder in Einklang zu bringen ſei. Die Frage ift ſehr wichtig. 

— [Das Züchtigungsrecht der Lehrer.] Die wieder⸗ 
holte Wahrnehmung, daß jüngere Lehrer nicht immer das geeignete 
Maaß in dem Zuͤchtigungsrecht innezuhalten wiffen, hat den Kultus⸗ 
miniſter veranlaßt, die Direktoren auf einige ältere Verordnungen 
über die Anwendung von körperlichen Strafen, insbeſondere auf die 
betreffenden Paragraphen der Direktoren-Inſtruktionen zu ver⸗ 
weiſen, in welchen verſchärfte Züchtigungen nicht ohne Autoriſation 
der Direktoren verhängt oder vollzogen werden ſollen. 

— [Die Militärvorlage.] Die Novelle zum Geſetz vom 
3. Sept. 1814 über die Verpflichtung zum Kriegs dienſt dehnt die 
Reſervepflicht von 2 auf 4 Jahre aus, ſo daß ſie in Verbindung 
mit der dreijährigen Dienſtzeit, welche mit dem 20. Lebensjahre 
beginnt, bis zum 27. dauern würde. Von dieſem bis zum 32, 
Lebensjahre erſtreckt ſich die Verpflichtung für den Dienſt in der 
Landwehr erſten Aufgebots, welcher alſo mit derſelben Grenze wie 


bisher abſchließt. Dagegen ſoll die Dienſtpflicht für das zweite 


Aufgebot nicht mehr mit dem zurückgelegten 39. Lebensjahre enden, 
ſondern eine Abkürzung bis zum 36. Jahre erfahren. 

Breslau, 18. Jan. [Ein Miniſterial⸗Beſcheid.)] 
Eine Anzahl hieſiger Elementarlehrer war bei dem Miniſterium 
vorftellig geworden: daß den Volksſchullehrern das in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Unterrichtsgeſetz zur Beſprechung in der Lehrerkonferenz 
ng zugeftelt werden. Hierauf iſt ihnen folgender Beſtheid ge⸗ 
worden: 


In der Eingabe vom 18. Dezember v. J. haben Sie darauf angetragen, 
daß der Entwurf eines Unterrichtsgeſetzes, bevor derſelbe dem Landtage zur Be⸗ 
rathung vorgelegt wird, den Volksſchullehrern zur Beſprechung in allgemeinen 
und freien Konferenzen mitgetheilt werde. Dieſem Ihrem Antrage vermag ich 
nicht zu entiprechen. Der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes, wie jedes andern 
Geſetzes, wird in dem königlichen Staatsminiſterium beſchloſſen, und ſodann 
von des Königs Majeſtät allerhöchſt genehmigt. Bevor dieſes geſchehen, beitcht 
überhaupt kein Entwurf des Unterrichtsgeſetzes; iſt derſelbe aber auf dieſe Weile 
zu Stande gekommen, ſo kann von ſeiner nochmaligen, durch die Staatsregie⸗ 
rung anzuordnenden freien Berathung deſſelben durch Privatperſonen oder 
Vereine nicht weiter die Rede ſein. Dieſe Berathung, der Staatsregierung 
gegenüber, ſteht vielmehr nach Maaßgabe der Verfaſſungsurkunde lediglich der 
Landesvertretung zu, welche in Gemeinſchaft mit der Regierung die ſämmtlichen 
bei dem Geſetz in Betracht kommenden Intereſſen, auch die des Lehrerſtandes, 
wahrzunehmen hat. Dabei verſteht es ſich von ſelbſt, daß nach Maaßgabe der 
gesetzlichen Beſtimmungen keinem Lehrer und keinem Lehrer⸗Verein das Recht 
verſchränkt iſt, ſeine Anſichten und Wünſche auf dem Wege der Vorſtellung oder 
der Petition zur Kenntniß der Staats⸗Regierung und der Landesvertretung zu 
bringen. Im Uebrigen iſt das Material, welches durch die von Ihnen ge⸗ 
wünſchten freien Könferenz⸗Berathungen beſchafft werden könnte, für die 
Regierung bereits vorhanden, indem ſolche Konferenzen, ehe die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde erſchienen war, im Jahre 1848 durch den damaligen Minifter der 
geiſtlichen 2c. Angelegenheiten angeordnet und abgehalten worden ſind. Die 
Beſchlüſſe dieſer Provinzial» Konferenzen, welche ſich auf die Berathungen 
der vorausgegangenen Kreis» Konferenzen gründeten, find demnächſt zur 
Keuntniß der Staatd- Regierung gebracht worden, und haben, jo weit zu⸗ 
laſſig, ihre Berückſichtigung bei Erlaß der Verfaſſung vom 5. Dezember 1848, 
ſowie bei der ſchließlichen Feſtſtellung der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 
1850 gefunden. Die Beſtimmungen der letztern in den Artikeln 20 bis 25 
bilden den Ausgangs- und Anhaltspunkt des zu erlaffenden Unterrichts. 
geſetzes, und werden in dem letztern auch die aus den Lehrerkonferenzen 
im Jahre 1848 hervorgegangenen Anträge, ſoweit thunlich, ihre Berückſich⸗ 
tigung finden. Außerdem iſt Veranſtaltung getroffen, daß in dem nächſten 
Hefte des Zentralblatts für die geſammte Unterrichtsverwaltung eine Zuſam⸗ 
menſtellung der von den Provinzial ⸗Lehrerkonferenzen im Jahre 1848 hin⸗ 
ſichtlich der Reorganiſation des Volksſchulweſens gemachten Vorſchläge veröf⸗ 
fentlicht werden wird. Berlin, den 13. Januar 1862. Der Minijter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten. v. Bethmann⸗ 
Hollweg. 

Münſter, 19. Januar. [Petition.] Die Mitglieder des 
landwirthſchaftlichen Zentralvereins für die Provinz Weſtfalen ha⸗ 
ben folgende Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet: „In 
Erwägung, daß alle Maaßregeln, welche zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft gereichen, auch die Steuerkraft des Landes erhöhen; 
in Erwägung, daß die bisher den landwirthſchaftlichen Vereinen 
aus Staatsmitteln gewährten Unterſtützungen bereits viele ſe⸗ 
gens reiche Früchte getragen haben; in Erwägung daß für das 
Fortbeſtehen der landwirthſchaftlichen Vereine und deren erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe unentbehrlich 
find; in Etwägung, daß die in anderen deutſchen Staaten 
der Land wirthſchaft direkt gewährten Unterflügungen weit bes 
deutender ſind, als in Preußen; in Erwägung, daß Preußen, will 
es ſich nicht von andern Ländern überflügelt ſehen, Inſtitute erſten 
Ranges ſchaffen muß, die den höheren wiſſenſchaftlichen Aufgaben 
fi) gewachſen zeigen; daß alſo die Anfprüche, welche an die für 
landwirthſchaftliche Zwecke bewilligten Fonds gemacht werden, ſich 
fortwährend ſteigern; beantragen die unterzeichneten Vorſtände und 
Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine der Provinz Weſtfah⸗ 
len, das hohe Haus der Abgeordneten wolle 1) die von dem königl. 
Miniſterium für Ackerbau in dieſem Jahre geforderten Geldmittel 
unverkürzt bewilligen; 2) dabei die Erwartung aussprechen, daß 
durch die Errichtung zentraler Inſtitute die den landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen bisher gewährten Unterſtützungen in keiner Weiſe 
beeinträchtigt werden.“ 


Bayern. München, 18. Jan. [Königlicher Dank.] 
Der konſervative „Volksbote“, ein vielgeleſenes Münchener Organ, 
schreibt: „In Hannover hat Dr. Onno Klopp von unſerm Könige 
folgendes anerkennende Schreiben erhalten: Herr Dr. Onno Klopp! 
Ihr Werk über Tilly habe ich mit Vergnügen entgegengenommen. 
Iſt es ſchon im Allgemeinen von hohem geſchichtlichen Intereſſe, im 
Laufe der Zeit die Irrthümer hinweggeräumt zu ſehen, unter denen 
die Beurtheilung hervorragender Männer gelitten, ſo war es Mir 
in erhöhtem Maaß intereſſant, Kenntniß zu nehmen von Ihren Ber 
ſtrebungen, den Charakter eines Mannes im richtigen Lichte dar⸗ 
zuſtellen, der mit Bayerns Geſchichte innig verwebt iſt. Empfangen 
Sie für die Vorlage Ihres Werkes Meinen Dank, der Ich mit 
wohlwollenden Geſinnungen bin, Ihr wohlgeneigter Max.“ — 
In der That hat Onno Klopp dieſe königliche Anerkennung verdient, 
ebenſowohl durch ſeine gründliche Durchforſchung der Geſchichts⸗ 
quellen, als dadurch, daß er mittelſt derſelben jene faſt wie ein 
Evangelium geglaubten Parteientſtellungen, durch welche ſo lange 
die Geſchichte ſchmählich gefälſcht worden, entlarvt, endlich die 
Wahrheit zu Ehren gebracht und den herrlichen Charakter des gro⸗ 
zen bayriſchen Helden von den Flecken gereinigt hat, welche politi⸗ 
ſche und religiöfe Feindſeligkeiten ihm angeſpritzt hatten. Es iſt 
dies um ſo anerkennenswerther, da Dr. Onno Klopp Proteſtant iſt. 
Ein nicht geringeres Verdienſt hat derſelbe ſich aber auch durch ſein 
ebenſo gründliches Werk über Friedrich II. von Preußen erworben, 
in welchem er dem „alten Fritz“ jene Glorie kurios abzieht, mit 
der wohldieneriſche Geſchichtsmacher ihn ſo lange umgeben hatten. 
Ehre, dem Ehre gebührt.“ 

Sächſ. Herzogth. Weimar, 18. Jan. [Die Miliär⸗ 
konventionen.] Ueber den Inhalt der gegenwärtig verhandelten 
Militärkonvention zwiſchen Preußen einerſeits und Weimar, Alten⸗ 
burg und den beiden reuſſiſchen Fürſtenthümern andererſeits ver⸗ 
nehmen die „H. N.“ jetzt, daß die gedachten thüringſchen Regie⸗ 
rungen eine Abweichung von der koburg⸗gothaer Konvention u. A. 
in folgenden Punkten wünſchten: Betreffs der Ernennung der Befehls⸗ 
haber und Offiziere, in welcher die koburg⸗gothaiſche Konvention 
noch weiter geht, als ſelbſt die Unionsverfaſſung, welche dieſe Er⸗ 
nennung in den einzelnen Kontingenten bis zu den dieſen Kontin⸗ 
genten entſprechenden Graden den betreffenden Regierungen über⸗ 
laſſen, während nach der erwähnten Konvention der Herzog die 
Anſtellung eines Offiziers in ſeinem Kontingent erſt dann verfügt, 
nachdem preußiſcher Seits der Offizier zu der betreffenden Funktion 
kommandirt worden. Betreffs des Fahneneides, welcher nach der 
koburg⸗gothaiſchen Konvention dem Könige von Preußen Seitens 
aller Offiziere zu leiſten, während nach der Unionsverfaſſung dieſes 
hinſichtlich der Reichsgewalt nur bei dem von derſelben ernannten 
Feldherren, den Generalen, Korpskommandeurs ꝛc. der Fall war. 
Sodann hinſichtlich der künftig in Preußen zu erlaſſenden Militär⸗ 
geſetze, deren unbedingte Einführung bei den thüringſchen Kontin⸗ 
genten, zu welcher die koburg⸗gothaiſche Konvention verpflichtet, ber 
denklich erſchien. Endlich betreffs der militäriſchen Gerichtsbarkeit, 
hinſichtlich deren beanſtandet worden, daß die Beſtätigung von Er⸗ 


ten, als etwa ein Paar elende Sandſäckebatterien zu zerſtören und 
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kenntniſſen vom Feldwebel auf nach der koburg⸗gothaiſchen Kon⸗ 
vention gemeinſam vom Herzog und dem Könige von Preußen zu 
erfolgen habe, demnach jeder von beiden Monarchen die Beſtäti⸗ 
gung auch verſagen könne. 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Jan. [Ueber die preußiſche Throntede] 
bemerkt die Times“: „Der König hebt hervor, wie wichtig es ſei, 
den Eiſenbahnen eine weitere Ausdehnung zu geben, die Fortent⸗ 
wicklung des Handels zu fördern, die lange ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und dem Zollverein zu Ende zu führen, 
Einheit in das preußiſche Heerweſen zu bringen und die Bundes⸗ 
verfaſſung zu reformiren. Es läßt ſich natürlich nicht erwarten, daß 
dieſe Maaßregeln Fremden eben ſ wichtig erſcheinen, wie den Des | 
wohnern des deutſchen Vaterlandes; aber ſie ſind Schritte zur 
Verwirklichung der Idee von einem einigen Deutſchland, und der 
Umſtand, daß der König von Preußen ſich beharrlich jenem tradi⸗ 
tionellen Zwecke widmet, iſt nicht ohne Bedeutung. Mehr als die 
Hälfte von dem, was wir auswärtige Politik nennen, wird in 
Preußen durch Korreſpondenzen mit Kleinſtaaten über derartige 
Gegenſtände vertreten, und wenn es ſich ſpäter herausſtellen ſollte, 
daß dieſe Korreſpondenzen den Grund zur deutſchen Einheit gelegt 
haben, ſo werden ſie in der Geſchichte einen größeren Raum ein⸗ 
nehmen, als alle die eitlen Zänkereien wegen Holſteins. Wir 
freuen uns, daß der neue König von Preußen über letzteren Gegen⸗ 
ſtand mit Mäßigung ſpricht, und da er erklärt, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit Oeſtreich zu handeln, welches kein eigennütziges Intereſſe 
an einem Angriffe auf den Norden hat, ſo dürfen wir hoffen, daß 
die Pflicht, jene hoffnungslos verwirrte Frage zu bewältigen, uns 
niemals wieder zufallen wird. Eine Spur deutſcher Sentimentali⸗ 
tät tritt uns in der betonten Bezugnahme auf „die Entwicklung 
Unſerer Flotte und die patriotiſchen Beiträge innerhalb und außer⸗ 
halb Preußens“ entgegen. Hier, wie an anderen Stellen der Rede, 
iſt es ſchwer zu unterſcheiden, ob die Worte an das preußiſche 
Volk oder an ganz Deutſchland gerichtet ſind. Aber gerade die 
Vermiſchung dieſer beiden Ideen iſt lehrreich, weil ſie zeigt, wie 
natürlich es iſt, wenn ein preußiſcher König ſo ſpricht, als ob er 
eine Art Protektorat über ſeine kleineren Nachbarn ausübe.“ 

— [Die Ausſtellung.] Daß die Ausſtellung auf alle Fälle 
am 1. Mai eröffnet werden wird, braucht kaum erſt verfichert zu 
werden. Eine Vertagung wäre ein Wortbruch gegen das Ausland, 
deſſen Ausſteller ſich ſo großen Geldauslagen unterzogen haben. 
Das Gebäude wird zuverläſſig am 12. des nächſten Monats ſo weit 
vollendet fein, um der Kommiſſion übergeben werden zu können. Iſt 
an dem kontraktlich feſtgeſtellten Tage auch hier und da noch ein An⸗ 
ſtrich zu vollenden oder ein Gerüſt abzutragen, jo wird es doch zu allen 
praktiſchen Zwecken als bereit betrachtet werden können. Schon 
nahen die beiden Dome ſich der Vollendung, vor Ende des Monats 
werden ihre Eiſenrippen feſtgeſchraubt fein und die Glaſer ihre Ar- 
beit beginnen können; damit wird der ſchwierigſte Theil des 
Werkes beendigt ſein. Die Gemälde⸗Galerien ſtehen zur Auf⸗ 
nahme ihrer Beiträge bis auf die Tapetenbehänge bereit, die Die⸗ 
len in den Duerſchiſſen ſind gelegt, und wo man noch vor acht 
Tagen auf Leitern zu den Galerieen hinaufklettern mußte, find 
heute die bequemen Treppen eingefügt. Ueber Eines wird noch be» 
rathen: über den Farbenanſtrich des Innern. Man hat Verſuche 
der verſchiedenſten Art gemacht, ohne bisher zu einem beſtimmten 
Entſchluſſe gelangt zu ſein. Nur ſo viel ſteht feſt, daß die maſſiveren 
Partien des Gebäudes einen blaſſen, grünen, rothen und blauen 
Anſtrich erhalten müſſen, während das Dachgebälke und die Bogen⸗ 
ſpannungen tiefere Farbentinten erheiſchen, um den gewünſchten 
Eindruck hervorzubringen. Die „Times“ mahnt heute die engli⸗ 
ſchen Ausſteller zu energiſchen Anſtrengungen, um nicht vom Aus⸗ 
lande, das beiſpielloſe Anſtrengungen mache und keine Koſten ſcheue, 
überflügelt zu werden. 

London, 18. Jan. [Tagesnotizen.] Die Eiſenfregatte 
„Warrior“ macht einen Ausflug nach dem Süden und führt vor⸗ 
erſt Truppen nach Liſſabon, die von dort nach den weſtindiſchen 
und Mittelmeerſtationen weiter befördert werden ſollen. — In 
Devonſhire ſtarb dieſer Tage einer unſerer älteſten Flottenofſiziere, 
Admiral Sir Edward Durnford King, der ſchon im Jahre 1786 
in den Flottendienſt getreten war und der ſich 1794 ſein Lieutenants⸗ 
patent verdient hatte. — Geſtern fand in Devonſhire Houſe die 
feierliche Inſtallation des neuen Kanzlers der Univerſität Cam⸗ 
bridge, des Herzogs von Devonſhire, ſtatt. — In einer Kohlen⸗ 
grube in North Shields ſind am Donnerſtag 250 Arbeiter dadurch, 
daß ein zwanzig Tonnen wiegender Theil einer Maſchine, welcher 
in ſeinem Falle alle möglichen Gegenſtände mit ſich riß, in einen 
Schacht ſturzte und den Eingang verfperrte, verſchüttet worden. 
Man hegte geſtern die zuverſichtliche Hoffnung, die Leute zu retten. 
Während jedoch der Elnſturz erfolgte, kamen fünf Perſonen ums 
Leben. — Der „Star“ ſpricht ſeine Freude über die Erwählung 
Dr. Fauchers zum Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
aus. Dr. Faucher, der zur Redaktion des „Star“ gehört hat, werde 
gewiß eine einflußreiche Rolle in der Kammer ſpielen. — Wie aus 
China gemeldet wird, hat Prinz Kung für die ausgezeichneten Dis⸗ 
poſitionen, welche er gegen die Vertreter der europaäiſchen Mächte 
an den Tag legt, die Zuſicherung erhalten, daß die franzöſiſchen 
und engliſchen Streitkräfte die Regierung des himmliſchen Reiches 
unterftügen werden, um die Einfälle der Rebellen zurückzuſchlagen. 
— Der Kommandeur des oft genannten „Sumter“, R. Semmes, 
veröffentlicht ein aus Cadix vom 9. d. datirtes Schreiben an den 
Herausgeber der „Times“ voll der heftigſten Angriffe auf die Re⸗ 
gierung in Waſhington, zumal gegen deren Admiralitätsſekretär 
Gideon Welles. Er war von dieſem in ſeinem offiziellen Berichte 
ein Pirat geſcholten worden, während er doch wiſſe, daß der „Sum: 
ter“ ein Kriegsſchiff des Südens und als ſolches von allen neutra⸗ 
len Staaten Europa's (England, Frankreich und Spanien) behan⸗ 
delt worden ſei. Sechs der beſten Fregatten habe man zu ſeiner 
Habhaftwerdung nachgeſchickt, ohne daß es der glorreichen Flotte 
der Union gelungen ſei, ihn zu fangen oder ſonſt Etwas auszurich⸗ 


bei Beaufort Baumwolle zu ſtehlen. In dieſem Tone geht es eine 
ganze Spalte lang fort. | 
London, 20. Januar. [Telegr.] Lord John Ruſſell hat 
in ſeiner Antwort auf die Denkſchrift aus Liverpool konſtatirt, daß | 
Lord Lyon Ende Dezember gegen die Zerftörung des Charleſtoner 
Hafens remonſtrirt habe, weil eine ſolche Handlung beweiſen würde, 
daß man an die Wiederherſtellung der Union zweifle und weil ſie 
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ein Akt der Rache gegen den Handel der Nationen eh. Lyons 

werde jetzt neue Remonſtrationen machen, um der Zerſtörung an⸗ 

derer Häfen zuvorzukommen. a 
12 Frankreich. 02 
Paris, 17. Jan. [Zur Preſſe.] Einem ſehr verbreiteten 


Gerüchte zufolge beabſichtigt man in die Verwaltung der Preſſe eine 


Neuerung einzuführen, die, wenn ſie im Weſentlichen eigentlich nur 
wenig ändert, dennoch einen allgemein günſtigen Eindruck bervor⸗ 
rufen wird. Es heißt, daß die den großen Journalen zu ertheilenden 
Verwarnungen vorher im Miniſterrath diskutirt werden ſollen. Die 


Zügel und Geißel der Preſſe, die bisher die Regierung in die Hände 
des Miniſters des Innern allein verlegt hatte, würden demnach der 


Fürſorge eines Rathes anvertraut werden, und ſomit wäre ein erſter 
Wunſch, den die franzöſiſche Preſſe unaufhörlich ausspricht, bereits 
erfüllt. Denn gerade darüber beklagten ſich die franzoͤſiſchen Blätter 
am bitterlichſten, daß ihr Geſchick der „Willkür“ (arbitraire) eines 


Einzelnen überlaſſen ſei, der, ſo vortrefflich ſeine Abſichten auch ſein 


mögen, dennoch dem gemeinſamen menſchlichen Geſetz — errare — 
unterworfen, in ſeiner unumſchränkten Gewalt ohne alle Kontrolle, 
von möglicherweiſe irrigen Vorurtheilen befangen, ein moͤglicher⸗ 


weiſe irriges Urtheil abgeben könne, und dennoch über den Tod und 


das Leben eines Blattes entſcheide. Deshalb würden fie, wenn ſich 
das erwähnte Gerücht beſtätigt, freier aufathmen und mit Recht in 


dieſer Neuerung eine ihrer werthvollſten Errungenſchaften begrüßen 


können. Das Verlegen der Preßgewalt aus den Händen eines un⸗ 
behinderten Einzelnen in den Schooß einer, wenn auch ſehr gefin⸗ 
nungseinigen Mehrheit iſt ein unleugbarer Fortſchritt, der, obgleich 
er noch weit davon entfernt ift, der Preſſe das wohlthatige Bewußt⸗ 
ſein der vollkommen freien Bewegung zu verſchaffen, dennoch zu 
einer größeren Ruhe und Sicherheit führen und ihrer Wirkſamkeit 
ein neues, freieres Feld eröffnen muß. (A. P. 3.) 

(Der Biſchof von Arras.] Auf den mitgetheilten 
Brief des Kultusminiſters Rouland an den Biſchof von Arras, hat 
Letzterer eine Entgegnung erſcheinen laſſen, die bis jetzt jedoch nicht 
im „Moniteur“, welcher der Polemik des Kultusminiſters die 
Spalten geöffnet hatte, erſchienen iſt. Der Biſchof ſchlägt in ſeiner 
Replik denſelben Weg ein, der ihm vom Miniſter angebahnt war. 
Er begnügt ſich, den miniſteriellen Ausſagen über den Prozeß Le⸗ 
pröte ein einfaches Dementi entgegenzufegen und behauptet mit 
großer Entſchiedenheit, daß die vom Miniſter angeführten Punkte, 
die auf eine Mitſchuldigkeit des Klariſſinnenkloſters ſchließen ließen, 
„nicht wahr“ (sic) ſeien. Der Biſchof geht nach dieſer Spezial⸗ 
erwiderung auf die Streitfrage im Allgemeinen über und bedauert 
noch einmal, daß der Minifter den geiſtlichen Gemeinden den „uns 
gerechten“ Vorwurf eines ſchädlichen Proſelptismuseifers gemacht 
habe. Er behauptet, der angeführte Prozeß beweiſe als eine iſolirt 
daſtehende Thatſache gar nichts und fordert den Miniſter geradezu 
heraus, ſeine Drohungen zur Wahrheit zu machen und die in dem 
miniſteriellen Schreiben angedeuteten Enthüllungen über die Greuel⸗ 
thaten in den religiöſen Gemeinden dem Urtheile der Welt vorzu⸗ 
legen. Eine Anklage ohne Beweis iſt nichtig und fällt immer auf 
denjenigen, der ſie erhoben hat, ſelbſt zurück!“ Mit dieſen Worten, 
die auch die Quinteſſenz feiner ganzen Beweisführung find, schließt 
die Entgegnung des Biſchofs von Arras. 1 


— leber die kurheſſiſche Angelegenheit] be⸗ 


merkt das „Pays“: „Der neueſte kurheſſiſche Staatsſtreich konnte 
komiſch ſein, wäre es nicht allzutraurig, mitten im 19. Jahrhundert 
den Fürften eines Staates dritten Ranges dergeſtalt mit der oͤffent⸗ 
lichen Meinung und dem klar ausgeſprochenen Willen ſeines Landes 
ſein Spiel treiben zu ſehen. Deutſchland wohnt dieſem Skandale 
bei, es murrt ſelbſt darüber, aber es thut nichts, um den Kurfürſten 
wieder zu Vernunft zu bringen. Ja, es giebt ſogar noch einige Re⸗ 


gierungen, deren Vertreter am Bundestage dieſen unerhörten Sou⸗ 


verän unterſtügen. Sie thun es aus Abneigung gegen Preußen 
und aus Liebe zu Oeſtreich, das in der ganzen Sache den Mephi⸗ 
ſtopheles ſpielt.“ 

— Garibaldi! hat an mehrere Pariſer Schuſter, die ihm 
ein Paar Stiefel gewidmet haben, folgendes Schreiben gerichtet: 
„An die Schuſtergeſellen von Paris. Caprera, 10. Jan. Meine 
ſehr lieben Freunde! Ich habe die ſchonen Reiterſtiefel erhalten, 
die zu ſenden Sie die Höflichkeit hatten, und ich habe die Ahnung, 
daß ich ſie an einem Siegestage des Volkes tragen werde. Ich bin 
Ihnen ſehr dankbar für dieſes ſchöne Geſchenk, und beſonders für 
dieſes glückliche Vorzeichen, das ein Ausfluß edler und freier See⸗ 
u Mit Zuneigung und Dankbarkeit Ihr ergebener G. Gar 
ribaldi.“ 

— Kollekte. ] Der „Sieele“ eröffnet eine Subſkription zu 
Gunſten der Arbeiter von Lyon und St. Etienne. Aus einem der 
Unterzeichnungsliſte vorangeſchickten Artikel ergiebt ſich, daß die 
Noth der arbeitenden Klaſſen der genannten Städte aufs Hoͤchſte 
geſtiegen iſt; daß der amerikaniſche Bürgerkrieg namentlich eine 
verhängnißvolle Stockung in der Seidenwaaren⸗Induſtrie hervor⸗ 
gerufen hat und daß viele der brodloſen Arbeiter in ihrer Verzweif⸗ 
lung bereits der Stimme Derjenigen Gehör geben, die ihnen zur 
Auswanderung rathen.“ „Es handelt ſich“, ſchreibt die Redaktion, 
„nicht allein um eine Unterſtützung bei einem vereinzelten Unglücke⸗ 
fall, ſondern auch darum, einen der größten Gewerbzweige . 
reichs gegen die verzweifelten Rathſchläge zu ſchützen, welche unſere 
geſchickteſten, rechtſchaffenſten und fleißigſten Arbeiter in das Aus⸗ 
land treiben würden. Es handelt ſich darum, ſie gegen Einflüſte⸗ 
rungen zu ſchützen, welche ihr Patriotismus ſicherlich zurückweiſt, 
welche aber ihre gegenwärtige unglückliche Lage allein fie anzuneh⸗ 
men zwingen kann.“ Der Ertrag der Sammlungen ſoll woͤchent⸗ 
lich dem Bürgermeiſter von Lyon übermacht werden. Die beige ⸗ 
fügte erſte Liſte iſt ausſchlielich von dem Perſonale der Verwal⸗ 
tung, Redaktion, Druckerei ꝛc. des „Sidele“ angefüllt, und weiſt 
eine Summe von 4143 Frs. 50 C. nach. Der „Siecle“, als ſol⸗ 
cher, ſteuert allein 3000 Frs. bei. Die „Opinion nationale“ ſchließt 
fi dem Auftufe des „Sieele“ zur Unterſtützung der Arbeiter von 
Lyon und St. Etienne an, befürchtet jedoch, daß Privatunterſtütun⸗ 


pe nicht ausreichen, um vielleicht hunderttausend arbeitsloſen Men⸗ 


= 


chen den nothwendigen Unterhalt zu verſchaffen. Gueroult ruft 


deshalb die Intervention der Regierung an. 


— [Der Suezkanal.] Der „Meſſager de Niee“ veröffent⸗ 


licht ein Schreiben, welches ein in dieſem Augenblicke in Egypten 


befindlicher Touriſt, der den Ausflug von Kairo nach Zagarig, an 


der Grenze der Wüſte, in Geſellſchaft des Herrn v. Leſſepg, mit⸗ 


machte, an einen der Redaktion des genannten Blattes Ti 
een 


ten Herrn richtete. Der Verfaſſer dieſes Schreibens betrachtet das 
Problem des Suezkanals als gelöſt. Die Arbeiten, ſagt er, ſchreiten 
auf der ganzen Linie mit großer Raſchheit vorwärts. Gegenwärtig 
ſind ungefähr 20,000 Arbeiter beſchäftigt; nach Berechnungen, die 
von kompetenteſter Seite angeſtellt worden, kann man annehmen, 
daß die Verbindung beider Meere im erſten Halbjahr 1863 herge⸗ 
ſtellt ſein wird. Dieſelbe wird freilich vorerſt nur für kleine Schiffe 
brauchbar ſein, denn die großen Acbeiten zur Erweiterung des Ka⸗ 
nals werden erſt 1864 beginnen 
— [Das Budget von Paris.] Die „Opinion nationale“ 
bringt folgenden Artikel über das Budget von Paris: „Es giebt in 
Frankreich einen Mann, der mehr Vorrechte genießt als der Kaiſer: 
der Seinepräfekt verfügt über eine Budget von 198 Mill., ohne die 
Dotation der Munizipalkaſſe von 10 Mill. und das flottirende Ka⸗ 


pital von 100 Mill. aus der Kaſſe der Arbeiten von Paris mitzu« | 


zählen. Es giebt wenige Könige in Europa, die ein ſolches Budget und 
jo. elaſtiſche Hülfsquellen zu ihrer Verfügung haben. Dabei aber ſind fie 


ihren Steuerpflichtigen noch Rechenſchaft ſchuldig. Der Seinepräfekt 


dagegen ſchuldet ſeinen Steuerpflichtigen keine Rechenſchaft, denn er 
hat keinen von dieſen erwählten Vertretern in ſeiner Nähe, den Akt 
vom 24. November 1860, welcher die freie Diskuſſion über das 
Verhalten der Regierung ſichert, der Akt vom 14. November 1861, 
welcher die außerordentlichen und ſupplementariſchen Kredite unter⸗ 
drückt, beſtehen nicht für den Herrn Seinepräfekten. Weder die 
Oeffentlichkeit der Sitzungen, noch die repräsentative Kontrole hin⸗ 
dern ſeine Vollmachten. Er hat wohl einen Munizipal- und einen 
Präfekturrath um ſich; aber die Steuerpflichtigen geht dieſe Art 
päpſtlicher Konſulta nichts an. Der Herr Präfekt konſtatirt mit 
Genugthuung, daß ſeine Rathsverſammlung Hand in Hand mit 
ihm geht. Und wie ſollte dies wohl anders ſein? Es wäre ungleich 
merkwürdiger, wenn ein ohne Mandat ernanntes Rathskollegium 
einen allmächtigen Präfekten lenkte.“ 

Paris, 18. Jan. [Tagesbericht.] Der Kaiſer wohnte 
geſtern der Vorſtellung des neuen Stückes: „La fille du paysan“, 
bei. Wenn das kalte Wetter, das wir ſeit einigen Tagen haben, 
anhält, ſo ſoll nächſten Montag großes Nachtfeſt auf dem See des 
Bois de Boulogne ſtattfinden. — Im gegenwärtigen Augenblick 
befindet ſich eine große Anzahl von Präfekten in Paris. Der Kaiſer 
will dieſelben vor Eröffnung der Kammern direkt über die Lage ihrer 
reſp. Departements befragen. — Die „Union du Var“, die es ver⸗ 
ſäumt batte, ihren Redakteur en Chef vom Miniſterium des In⸗ 
nern beitätigen zu laſſen, wie dieſes das Preßgeſetz vorſchreibt, iſt 
vom kaiſerlichen Hofe von Aix unterdrückt und ihr Gerant und 
Eigenthümer jeder zu einem Monat Gefängniß und 700 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Es iſt dies das erſte Mal, daß dieſe Be⸗ 
ſtimmung des Preßgeſetzes in Anwendung gebracht wurde. — Das 
Geſchwader des Vizeadmirals Jurien de la Graviere beſteht aus 
einem Linienſchiff und 14 Fregatten, Korvetten, Aviſo's und Trans⸗ 
portſchiffen, ſämmtlich Dampfſchiffe. Dazu kommen noch 3 Dampf⸗ 
kanonenboote, die zur Lokalſtation der Antillen und des mexikani⸗ 
ſchen Golfes gehören. Das Geſchwader bildet einen Effektivbeſtand 
von 6000 Pferdekraft, 330 Kanonen, 5000 Matroſen und 3000 

ann Landungstruppen, beſtehend aus Marineinfanterie, Zuaven, 
Artillerie ze. — Vom 1. Januar 1862 an find die Gehalte der 
äfekturrätbe auf den zehnten Theil des Dräf lies exhõ 
worden, d. h. auf 4000 Fr. in den Präfekturen erſter Klaſſe, auf 
3000 Fr. in den Präfekturen zweiter Klaſſe und auf 2000 Fr. in 
den Präfekturen dritter Klaſſe. Im Seinedepartement iſt der Ge⸗ 
halt der Präfekturräthe auf 10,000 Fr. feſtgeſetzt worden. — Dem 
„Nouvelliſte de Rouen“ zufolge wäre die Vertheidigung des Herrn 
es vor dem Gerichtshofe von Douai Herrn Berryer anvertraut 
worden. — Die Sammlungen für die Arbeiter in Lyon und St. 
Etienne nehmen einen erfreulichen Fortgang; die ganze erſte Seite 
des „Siecle“ und noch darüber iſt heute mit der Anzeige von Bei⸗ 
trägen ausgefüllt. Außerdem fließen durch Vermittlung der kleri⸗ 
kalen Blätter reichliche Beiträge direkt nach Lyon dem Kardinal⸗ 
Erzbiſchofe Bonald zu, der überhaupt zuerſt in der Oeffentlichkeit 
auf die gräßliche Noth der Seidenarbeiter aufmerkſam gemacht 
halte. — Mehrere Senatoren, welche zugleich Mitglieder des Vin⸗ 
cenzvereines find, beabſichtigen, gelegentlich der Adreßdebatten die 
Unterdrückung dieſer Vereine direkt zur Sprache zu bringen. — 
on fünfzehn Würdenträgern der Freimauerei, welche Marſchall 
agnan auf morgen, Sonntag, zu ſich beſchieden hat, haben nur 
vier, wie es heißt, die Einladung angenommen. — Grandguillot 
und Vitu ſind ihrer publiziſtiſchen Verdienſte wegen zu Rittern der 
hrenlegion ernannt worden. — Am 15. d. hielt Ludwig Kaliſch 
im Saale Sar feine erſte Vorleſung über deutſche Literatur. Er 
behandelle das Trauerſpiel. Eine zahlreiche und gewählte Ver⸗ 
ſammlung hatte ſich eingefunden und gab ihren vollen Beifall kund. 
Der Anklang, den dieſes Unternehmen in Paris findet, läßt hoffen, 
daß Kaliſch ſich nicht auf die vier von ihm angekündigten Vorle⸗ 
ungen beſchränken wird. — Abouts Gaetana, die im Odeon ſo 
glänzend durchfiel, iſt bei Michel Levy erſchienen. In einer Vorrede 
berührt About ſein Unglück: er überhäuft ſich mit Lobeserhebungen 
und glaubt, er ſei nur deshalb durchgefallen, weil er keiner Partei 
angehöre. Gaetana ſelbſt iſt ſo veröffentlicht, wie ſie war, ehe die 
enſur darin geſtrichen hatte. Merkwürdig iſt es, daß das Wort 
ensd arme von der Zenſur nicht geduldet wurde. — Ein Herr 
ertier, Vetter der Prinzeſſin Joachim Murat, iſt kürzlich in der 
ue Rochechouard von ſeiner Maitreſſe erſtochen worden. 
Belgien. 
Brüſſel, 17. Jan. ö 
Konflikt.) Die „Indépendance“ ſpricht von der Exiſtenz einer 


nicht veröffentlichten Depeſche Lyons an Ruſſell, die am 25. Dezbr. | 


der „Europa“ abging und die Beſorgniß einer Verweigerung 


der Herausgabe der Gefangenen ausdrückte. 


dafi 
er „Europa“. 
— Italien. 
S Turin, 16. Jan. [Aus der Kammer.] In der heutigen 
bahn der Deputirtenkammer kam die Sache Tofano's zur Ver⸗ 
pe dung. Bekanntlich war dieſem abgeſetzten Präſidenten des Ap⸗ 
aus e von Neapel vorgeworfen worden, daß er zur Zeit, als er 
age früheren Königreich Neapel ausgewieſen, als Flüchtling 
u lebte, an das Kabinet des verſtorbenen Königs Ferdinand II. 
theme Berichte geliefert habe. Tofano übernahm ſelbſt feine Ver⸗ 
Wiel Er wies die von der Kommiſſion vorgeſchlagene prä⸗ 
stelle Frage zurück und verlangte eine förmliche Unterſuchung, 
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[Zum engliſch⸗amerikaniſchen 


Auf dieſer Depeſche 
tie die kriegeriſche Haltung der „Morning Poſt“ nach Ankunft 


3 


um die Thatſachen und Dokumente zu prüfen, damit die Kammer 
in dieſer Angelegenheit ein definitiveb Urtheil ſprechen könne. Seine 
Rede füllte fait die ganze Sitzung aus. Die Kammer beſchloß, daß 
alle vom Miniſterium mitgetheilten Dokumente veröffentlicht wer⸗ 
den ſollen und ging dann zur Tagesordnung über. 

— [Die Rede des Prinzen Humbert! Die ſchon er⸗ 
wähnte Anſprache, welche der Thronerbe, Prinz Humbert, bei Er⸗ 
oͤffnung des Nationalſchützenfeſtes gehalten, lautet wörtlich: 

„Meine Herren! Bei dem Eintritt in das politiſche Leben empfinde ich 
eine große Genugthuung, die ehrenvolle Stellung Ihres Präſidenten einzu⸗ 
nehmen. Ich bin meinem vielgeliebten Vater dafür dankbar, der meinen in⸗ 
nigen Wunſch, dem Vaterlande einige Dienſte zu leiſten, befriedigte. Ich 
habe das feſte Vertrauen, daß die Inſtitution, der wir unſere Sorgfalt wid⸗ 
men, in Italien dieſelben bewundernswerthen Reſultate ergeben wird, wie wir 
fie in den Nachbarländern bemerken. Wir werden dieſe Inſtitution weiter ent⸗ 
wickeln, um die Streitkräfte und Vertheldigungsmittel des Vaterlandes zu ver⸗ 
mehren, und um die italieniſche Jugend in der Handhabung der Waffen zu 
unterrichten, damit ſie zur Vollendung des nationalen Werkes beitragen kann. 
Die Zeit iſt unſeren Plänen günſtig, weil Italien die Gewißheit haben muß, 
in der Stunde des Kampfes und der Gefahr in jedem willigen Bürger einen 
Soldaten zu finden. Bereits ſehen die Italiener in der Armee, welche ſtolz 
auf ihren alten und neueren Ruhm iſt, und in dem Muth der Generale, von 
denen ſie befehligt wird, das Symbol und den Beweis der nationalen Einheit. 
Die bewundernswerthen Großthaten der aus allen Provinzen Italiens herbei⸗ 
geeilten unerſchrockenen Freiwilligen, beweiſen uns, was unſer Volk leiſten 
kann, wenn man es mit der Handhabung der Waffen vertraut macht. Indem 
wir die Nation an dieſe edle Uebung gewöhnen, werden wir das Gefühl der 
italieniſchen Einheit und der nationalen Begeiſterung, das ſich in mannhaften 
und weiſen Entſchlüſſen kundgiebt, immer lebhafter anfachen. Ich bin glück⸗ 
lich, meine Herren, meine Mitwirkung mit der Ihrigen, zu Gunſten dieſer 
edlen Inſtitution vereinigen zu können. Dem Lande zu dienen, iſt mein natür⸗ 
licher Ehrgeiz; ich habe ihn aus der Geſchichte meiner Familie, aus dem 
Opfer meines großherzigen Großvaters, ich habe ihn, meine Herren, aus dem 
großen Schauipiel geſchöpft, welches Italien meinen Jugendjahren geboten hat.“ 

— (Frankreichs Politik in Italien.] Das doppelte 
Spiel, das der Kaiſer Napoleon in Italien ſpielt, wird in Berichten 
der „Independance Belge“ aus Paris und Neapel mit einigen 
pikanten Belegen bezeichnet, die mit Berichten der Morning Poſt“ 
über daſſelbe Spiel übereinſtimmen. In Rom iſt der franzöſiſche 
Geſandte jo ehrlich für die Einheit Italiens bemüht, wie es ein 
Diplomat überhaupt fein kann, während der franzöſiſche Oberbe⸗ 
fehlshaber den gehorſamſten Diener der Legitimitätsbeſtrebungen 
ſpielt. Goyon, der ſchon in der Gadta-Affaire ſich fo auszeichnete, daß 
ihm der Januarius⸗Orden von Franz II. verliehen wurde, „hat nur 
Zeichen des Unwillens gegen die Piemonteſen“, verliert dagegen 
vor Monſignor de Merode alle Selbſtändigkeit, ſobald dieſer Ent⸗ 
ſchiedenheit zeigt, und an ſolcher fehlt es dem Waffenminiſter nicht. 
Wir haben kürzlich von den Zwiſtigkeiten über die Beſetzung Ala⸗ 
tri's durch die Franzoſen berichtet. Alatri iſt der Grenzort, von 
wo das römiſche Legitimiſtenkomité ſeine Geworbenen ins Neapo⸗ 
litaniſche zu dirigiren pflegt; dies ſollte verhindert werden, da der 
Skandal gar zu arg geworden war. Monſignor de Merode wider⸗ 
ſetzte ſich, es kam zu einem Wortwechſel und Goyon berichtete dar⸗ 
über nach Paris. Die Antwort lautete, er ſolle ſich nicht in Miß⸗ 
verhältniſſe mit den päpſtlichen Behörden verſetzen. Sofort wurde 
Alatri geräumt. 


Neapel, 11. Jan. [Das Brigantenweſen.] Der, Allg. 
3.“ wird von hier geſchrieben: „Die vielen Klagen über das Bri⸗ 
gantenweſen find doch endlich laut genug geworden, um die ſonſt 
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wenig um das Wohl der ſüdlichen Provinzen bekümmerte Regie⸗ 


rung zur Abſendung von Truppen nach der zu ſehr entblößten, den 
willkürlichen Erpreſſungen der Aufſtändiſchen preisgegebenen Capi⸗ 
tanata zu bewegen. Ein 1200 Mann ſtarkes Regiment war nach 
den letzten Nachrichten bereits in Manfredonia gelandet und noch 
andere Abtheilungen haben ſich von hier aus nach Foggia in Marſch 
geſetzt. Der General Doda muß ſchnell und kräftig ſeine Operatio⸗ 
nen beginnen, um nicht Gefahr zu laufen, aus den Guerillabanden 
eine Armee entſtehen zu ſehen. Wenn die Piemonteſen auch bis jetzt 
in der Capitanata zu ſchwach waren, um den vielen bald hier, bald 
dort erſcheinenden Guerillas überall kräftig entgegenzutreten, ſo iſt 
es doch unbegreiflich und nur der oberen Leitung zuzuschreiben, daß 
die Banden oft Wochen lang ungeſtört an demſelben Orte bleiben 
und die von ihnen auferlegten Kriegsſteuern eintreiben konnten. 
Auf den Gütern des Abgeordneten del Giudice hatten ſich in dieſer 
Meile 200 Aufſtändiſche, die eine Summe von 20,000 Dukati 
(40,000 Fl.) verlangten, einquartirt. Sie erklärten, bis zum 3. war⸗ 
ten zu wollen, und führten, da bis dahin ihre Forderung nicht be⸗ 
friedigt war, ohne Widerftand zu finden, die Heerden mit ſich fort. 
Die durch eine Reihe von Erfolgen kühner gewordenen Führer des 
Monte Gargano fangen an auch die größeren, bisher verſchont ge⸗ 
bliebenen Städte zu bedrohen. Sambro und Dragonara, welche 
von allen Guerillaführern gegenwärtig die zahlreichſten Banden bei⸗ 
ſammen haben, verſuchten ſchon mehrere, zwar verunglückte, aber 
immerhin beunruhigende Angriffe auf die Städte S. Nicandro und 
Apricena. Codipietra, ein anderer Chef, macht ſich allmälig das 
Vergnügen, den Ort Torremaggiore durch einige hineingeſchoſ⸗ 
ſene Flintenſalven zu ängſtigen und wach zu erhalten. Daß 
dort in der Capitanata bei der ganz ordnungsloſen, ungeregel⸗ 


ten Kriegführung von beiden Seiten mancherlei Grauſamkeiten 


verübt werden, iſt wohl natürlich. Ein Fall aber, welchen der über 
den Brigantenkrieg ſtets gut unterrichtete „Nazionale“ bringt, über⸗ 
trifft bei weitem alles, was bisher von den Exzeſſen der Aufſtändi⸗ 
ſchen berichtet wurde. Sie drangen in den Ort Vieſti ein und be⸗ 
mächtigten ſich dort zweier ihnen, wie es ſcheint, beſonders verhaßten 
Leute, um dieſelben auf dem offentlichen Platze zu ermorden und 
dann einzelne von den Leichnamen abgeſchnittene Stücke zu braten. 
Sie aßen ſelbſt davon und zwangen auch andere davon zu eſſen. 
Die verſtümmelten Leichen wurden unter dem Vorwande, Exkom⸗ 
munizirten anzugehören, ins Meer geworfen.“ 


Spanien. 


Madrid, 14. Jan. [Ausſöhnung.] Die geſtrige „Epoca“ 
meldet: „Heute hat der Herzog von Malakoff mit einer Offenheit, 


die ihm zur Ehre gereicht, an den General Orozeo, Generalkapitän 


von Valencia, geſchrieben, um ihm zu erklären, daß er in ihrer Zu⸗ 
ſammenkunft ſich weder eines lee noch beleidigenden Aus⸗ 
drucks ihm gegenüber bedient habe, und daß er ſelbſt nicht die ent⸗ 
fernteſte Abſicht gehabt habe, ihn zu beleidigen. Das Schreiben 
des Herzogs von Malakoff iſt eine Antwort auf ein vorherge⸗ 
gangenes des Generals Orozeo. Dieſer Vorfall, der anfangs eine 
ſo unangenehme Wendung genommen hatte, hat demnach in einer 
für beide Militäre eben jo edlen wie ehrenwerthen Weile ſeine Er⸗ 
ledigung gefunden.“ 


Madrid, 15. Jan. Kai en EEE Das Mini⸗ 
ſtetium wünſcht, daß die adminiſtrativen Gelege durch die Preſſe 
diskutirt werden. — Sechs Matroſen des „Sumter“ find deſertirt. 
— Die Kolten des marokkaniſchen Krieges belaufen ſich auf 
236 Millionen. 

Madrid, 17. Januar. [Telegr.] Der „Sumter“ hat Be⸗ 
fehl erhalten, Cadix binnen ſechs Tagen zu verlaſſen. — Der fran⸗ 
zöͤſiſche Geſandte, Herr Barrot, iſt zum Großkreuz des St. Mau⸗ 
ritiusordens ernannt. 

Madrid, 18. Januar. [Telegr.] Der „Sumter“ iſt von 
Cadix nach Gibraltar abgeſegelt. — In den ſpaniſchen Cortes hat 
die Diskuſſion des Budgets begonnen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 18. Januar. [Telegr.] Nach der heutigen 
„Senats ⸗Zeitung“ wird die Ausgabe von 30 Millionen Rubel 
Schatzſcheinen behufs Subventionszahlung an die Eiſenbahnkom⸗ 
pagnie autorifirt. Die Schatzſcheine werden vorläufig nicht aus⸗ 
gegeben, ſondern von der Staatsbank eskomptirt werden. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 11. Jan. [General Lefren +] Vorgeſtern 
ſtarb hier, beinahe 78 Jahre alt, der General der Infanterie und 
Chef des Ingenieurkorps Johann Peter Lefren. 


T ür kei. 

Konftantinopel, 11. Jan. [Ernennungenz Finan⸗ 
zielles.] Selim Paſcha, früher Muſchir der großhertlichen Garde, 
wurde zum Generalgouverneur von Koniah, Emir Fehim Paſcha 
zum Gouverneur von Kars ernannt. — Allen Beamten, welche 
mehr als 500 Piaſter monatlichen Gehalt beziehen, werden für die 
nächſten zwei Monate Gehaltsabzüge gemacht. — Mehrere reiche 
Türken ſollen der Regierung Anlehensanerbieten gemacht haben. — 
Mohainer Paſcha, früher Gouverneur von Damaskus, und Nourri 
Bey wurden zu Miniſtern ohne Portefeuille, Fefik Bey zum Juſtiz⸗ 
miniſter ernannt. 1 * 

Donaufürſtenthümer. 

Jaſſy, 24. Dez. [Antwort auf die Unionsprokla⸗ 
mation.] Geſtern hat die Nationalverſammlung folgende Ant⸗ 
wort auf die Unionsproklamation einſtimmig und mit Akklamation 
angenommen: 

„Hoheit! Kaum hat die Verſammlung von der Botſchaft zur Eröffnung 
der gewöhnlichen Seſſion vernommen, als eine zweite Botſchaft die Union der 
Fürſtenthümer und die Zuſammenberufung der Nationsrepräjentanten für den 
nächſten 24. Januar nach Bukareſt anordnete. Angeſichts dieſer großen That⸗ 
ſachen ſind alle untergeordneten Fragen, ſowie die verſchiedenen Intereſſen und 
Parteizwiſtigkeiten unter uns verftummt. Die Verſammlung, wie die ganze 
Moldau, hat nunmehr nur ein Verlangen, jenes, den Wunſch ſofort zu realiſiren, 
welcher eine Lebensfrage der romaniſchen Nation iſt, welchen das Land fo oft 
in der feierlichſten Weiſe ausdrückte, deſſen Erfüllung Ew. Hoheit in den Tagen 
des 5. und 24. Januar anvertraut wurde, und der ſich in dem Worte zuſammen⸗ 
faſſen läßt: Die Union! Demnächſt in Bukareſt mit unſern Brüdern jenſeits 
des Milkov vereint, wollen wir mit Hilfe Ew. Hoheit die ewige Union des 
Vaterlandes und der Nation befeſtigen. Jetzt richten wir nur unſern Dank und 
unſern Glückwunſch an Sie. Wir müſſen Ihnen jetzt nur die Mittel zur Be⸗ 
ſtreitung der Öffentlichen Ausgaben, bis das allgemeine Budget der romäniſchen 
Nationalverſammlung votirt iſt, verſchaffen. Daher ermächtigt die Verſamm⸗ 
lung die Regierung, für das erſte Vierteljahr 1862 die Steuern einzubeben und 
die Ausgaben nach dem status quo zu bemeſſen. Zugleich halten wir es für 
unſere Pflicht, die Aufmerkſamkeit Ew. Hoheit auf die Nothwendigkeit zu lenken, 
proviſoriſch die verſchiedenen Fragen lokalen Intereſſes bezuglich der Moldau zu 
ordnen, bis zu dem Tage, an dem ſie — nach Vereinigung mit der Schweſter⸗ 
nation — nur eine einzige Frage, die des gemeinſamen Vaterlandes Romanien 
bilden werden. Es lebe Romanien!“ 


Die Verſammlung beſchloß alsdann, dieſe Adreſſe dem Fürſten 
durch die Kammer zu überreichen. Dieſe Uebergabe fand geſtern 
ſtatt. Der Fürſt antwortete: 

„Meine Herren Deputirten! Es freut mich, die Kammer ſich heute mit jo 
viel Eifer der Erfüllung des vom Divan ad hoc ausgedrückten Wunſches an- 
ſchließen zu ſehen. Nehmen Sie die Verſicherung hin, meine Herren, daß keine 
Furcht, keine perſönliche Gefahr mich hindern wird, die Wünſche dieſer Mutter⸗ 
Verſammlung zu erfüllen.“ 

Griechenland. 

Athen, 11. Januar. [Der 99 jährige Erzbiſchof von 
Athen) und Präfident der heiligen Synode Neophytos Metascas 
iſt am geſtrigen Tage geſtorben. 

— [Schiffbrüche.] Der „Tr. 3.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: „Von allen Seiten langen Nachrichten an über Schiffbrüche, 
welche in den letzten zwei Wochen in unſeren Gewäſſern ſtattgefun⸗ 
den haben. Ein Telegramm von der Inſel Chios meldet, daß bei dem 
großen Sturm vom 17. auf den 18. Dez. ein franzöſiſches Dampf⸗ 
ſchiff von 2000 Tonnen, der Geſellſchaft Bazin gehörend und von 
Marſeille nach Smyrna beſtimmt, in der Nähe des großen Hafens ge> 
ſcheitert ſei; 42 Reisende und die Schiffsmannſchaft wurden gerettet, 
das Dampfſchiff aber ſelbſt und die darauf befindlichen Waaren ſcheinen 
verloren zu ſein. (Es war der „Francois J.“) In Andros ſcheiterte ein 
anderes Schiff unter ottomaniſcher Flagge von Theſſalonich kom⸗ 
mend und Kohlen führend; die Mannſchaft wurde gerettet. An der 
Inſel Mykone ſcheiterten 4 Segelſchiffe und andere zwei flüchteten 
ſich hierher, die vier Matroſen verloren hatten. Auf der ſüdlichen 
Seite dieſer Inſel wurden Trümmer aufgefunden, die nach der Mei⸗ 
nung der dortigen Behörden einem großen Schiffe angehört haben 
müſſen; es fanden ſich unter andern auch zwei zertrümmerte Embar⸗ 
kationsvarken von ſchöner Arbeit, von denen eine an ihrem Vorder⸗ 
theile den Buchſtaben F. trug, und zu gleicher Zeit wurde unter 
dieſen Truͤmmern ein menſchlicher Leichnam aufgefunden. Auch aus 
Naxos werden zwei Schiffbrüche gemeldet, und aus Kreta ſieben, die 
ſich theils im Hafen von Heraklion, theils an den nördlichen Vorge⸗ 
birgen der Inſel ereigneten. Bei Kallipolis haben zehn Schiffbrüche 
ſtattgefunden. Aus Naxos wird aufs Neue gemeldet, daß an der 
nördlichen Seite dieſer Inſel eine ſamiotiſche Brigg, von Trieſt 
kommend, zu Grunde gegangen jet; der Kapitän und ein Schiffs⸗ 
junge haben dabei das Leben verloren, die übrige Schiffsmannſchaft 


wurde gerettet.“ 7 
A fie n. 


Bombay, 17. Dezember. [Nena Sahib; Lord Can⸗ 
nin g.] Die Identität des in Kurratſchi verhafteten Individuums 
mit Nena Sahib iſt noch immer zweifelhaft. — Lord Cannings 
Reife nach England ſteht noch nicht unmittelbar bevor. 


Amerika. 


Mexiko. — (Nachrichten aus Vera Cruz; de Sa⸗ 
ligny's Abreije; Juarez. ] Die ſpaniſchen Truppen in Vera 
Cruz haben ihre Zelte vor der Stadt aufgeſchlagen. Es iſt aufge⸗ 


fallen, daß General Gaſſet, der ſpaniſche Befehlshaber, in feiner 
Proklamation an die Mexikaner im Namen Spaniens ſpricht und 
der verbündeten Mächte nicht erwähnt. — Man vernimmt aus der 
Haupiftadt Mexiko, daß die ſchon gemeldete Abreiſe des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten, Graf Dubois de Saliguy, daſelbſt einen lebhaf— 
ten Eindruck hervorgebracht hat. Mehrere der gemäßigten Partei 
angehörige Familien wollten die Hauptſtadt verlaſſen, in der die 
anarchiſche Partei, jagt die „Pakrie“, eine wahre Schreckensherr⸗ 
ſchaft ausübt. Präſident Juarez widerſetzte ſich dem Weggange die⸗ 
jer Familien und ließ zahlreiche Verhaftungen von Perſonen vor⸗ 
nehmen, welche der Sympathien für die Fremden angeklagt wor⸗ 
den. Die mexikaniſchen Generäle haben von Juarez Befehl erhal- 
ten, keine Schlacht zu liefern, ſondern ſich auf einen unausgeſetzten 
Guerillakrieg zu beſchränken. TEE 
Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

— Der Abtheilungsliſte der Mitglieder des Herrenhauſes iſt eine Ueber⸗ 
ſicht beigefügt, wodurch für die Vertretung der verſchiedenen Provinzen ſich er- 
giebt, daß die höchite Zahl (49) auf Brandenburg fällt, die niedrigſte (16) auf 
Poſenz inzwiſchen fallen auf Schlefien 45, auf Preußen 32, auf Rheinland 
28, auf Pommern 25, auf Sachſen 23, auf Weſtphalen 17 Mitglieder. Die 
a de ac Lande ſind mit 2 Mitgliedern vertreten. Von den Kategorien 
ind die zahlreichſten: Alter und befeitigter Grundbeſitz 75, erbliche Herren 58, 
die Städte ſind mit 34 Mitgliedern verkreten, aus Allerhöchſtem Vertrauen ſind 
berufen 25, daneben 15 Kronſyndicl; die Familienverbände zählen 10, die Öra- 
fenverbände 8 Vertreter. 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 20. Jan. (4. Sitzung.] Der Alter spräſident Abg. Kühne 
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 5 Min. unter jo großer Unruhe, daß von den 
geſchäftlichen Mittheilungen, mit welcher der Präſident die Sitzung einleitet, 
kein Wort zu verſtehen iſt. Die Bänke ſind im Anfange und ſelbſt im Augen⸗ 
blicke, wo die Wahl der Präfidenten beginnt, wenig beſetzt. Am Miniſtertiſche 
iſt zuerſt Niemand, nach und nach finden ſich Graf Schwerin, Graf Pückler, 
v. Bernuth, Frhr. v. Patow, v. d. Heydt und Graf Bernſtorff ein, welche 
fämmtlich, nachdem fie ihre Stimmzettel in die Urne gelegt, ſich ins Konferenz ⸗ 
zimmer zur Berathung zurückziehen. Von den 314 abgegebenen Stimmzetteln 
erhält Abg. Grabow 291 Stimmen, Simſon 2, Bürger 1, Oſterrath 1. 19 
weiße Zettel finden ſich in der Urne. Abg. Grabow iſt zum Präſidenten für die 
nächſten 4 Wochen gewählt und nimmt die Wahl mit folgenden Worten an: 
„M. H. Ihre ſoeben vollzogene Wahl hat mir für die nächſten 4 Wochen ein 
schweres, wichtiges Amt übertragen. Kaum glaube ich, daß ich demſelben mit 
Rückſicht auf die Schwäche meines Geſichts und Gehörs werde gewachſen fein. 
Doch ich will mit Rückſicht auf den großen Beweis Ihres Wohlwollens, mit 
Rückſicht auf das mich in ſo hohem Grade ehrende Vertrauen, welches Sie durch 
dieſe Wahl mir entgegengetragen und für welches ich Ihnen meinen herzlichſten 
Dank jap verſuchen, meine ſchweren Pflichten nach allen meinen Kräften, nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen mit Unparteilichkeit zu erfüllen, muß aber, wenn 
dies gelingen ſoll, um Ihre Nachſicht und Unterſtützung dringend bitten. 

Meine Herren. Wir Alle werden, das iſt mein feſtes Vertrauen, die Treue 

egen den erhabenen Träger unſeres Königthums nun und nimmermehr von der 
Treue gegen das Volk zu trennen wiſſen; wir Alle, das iſt mein feſter Glaube, 
werden heilig halten das verfaſſungsmäßige Recht der Krone, welchem unſer 
königliche Herr in Gegenwart der beiden anderen Faktoren und der übrigen be- 
rufenen Zeugen, noch vor wenigen Monaten an heiliger Stätte die Weihe ge- 
geben hatz wir Alle wollen bewahren die verfaſſungsmäßigen Rechte unſeres, 
mit Herz und Geiſt, in Liebe und Treue, in guten wie in böſen Tagen ſtets 
dem erhabenen Hauſe der Hohenzollern zur Seite ſtehenden Volkes. So laſſen 
Sie uns in Eintracht mit der Krone, in Einmüthigkeit unter uns, an dem 
weiteren Ausbau unſerer Verfaſſung, des gemeinſamen Bodens, auf dem wir 
Alle ſtehen, an die Weiterführung einer Geſetzgebung gehen, welche in einer 
großen Zeit begonnen wurde. En es uns gelingen, durch endliche feſte Be 
gründung des verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaakes in Preußen die Zweifel und 
Widerſprüche zu beſeitigen, welche unſeren, auf Deutſchlands Einigung 
gerichteten, vom deutſchen Volke lebhaft getheilten Wünſchen zur Zeit 
noch hemmend entgegenſtehen.“ (Bravo.) Demnächſt fordert der Prä- 
ſident das Haus 5 dem Alterspräſidenten, Abgeordneten Kühne, den 
Dank durch Aufſtehen auszuſprechen. (Dies geſchieh.) Das Haus ſchrei⸗ 
tet demnächſt zur Wahl des 1. Vizepräſidenten; 313 Stimmzettel finden 
ſich in der Urne vor, die abſolute Majorität beträgt alſo 157. Es find zwei 
Stimmen ungültig; es erhalten Behrend (Danzig) 118 Stimmen (Kandidat der 
Fortſchritispartei), Bürgers (Fraktion Grabow) 100, Oſterrath (kathol. Frak- 
tion) 80, Harkort 6, v. Bockum⸗Dolffs 3, v. Rönne (Solingen) 3, Brämer 1. Es 
hat keiner der Kandidaten die abſolute Majorität erhalten und nach $.7 der Ge⸗ 
ſchäftsordnung, ſowie nach $. 18 des Reglements für die Wahl der Wahlmänner 
wird zu einer zweiten Wahl geſchritten, zu welcher nur die erſten fünf Kandida⸗ 
ten zugelaſſen werden. Beim zweiten Gange ſind 313 Stimmzettel abgegeben, 
die abſolute Majorität beträgt 157 Stimmen; es haben erhalten: Behrend 115, 
Bürgers 108, Oſterrath SO, Harkort 4, v. Bodum-Dolffs 4, ungültige Zettel 3. 
Da auch in dieſem Gange von keinem der Kandidaten die abſolute Majorität 
erreicht iſt, jo muß das Haus zur dritten Abſtimmung ſchreiten, für welche dies. 
mal nur die Abg. Behrend und Bürgers als Kandidaten auftreten können. 
Bei dieſem Gange ſind 305 Stimmzettel abgegeben; davon ſind unbeſchrieben, 
alſo ungültig und von vorſtehender Zahl abzuziehen: 13, bleiben 292; die 
abſolute Maforität beträgt alſo 149. Es erhalten: Behrend 161, Bür- 
gers 129. Die Differenz iſt durch einen Fehler im Einzählen entſtanden, hat 
aber keinen Einfluß auf das Reſultat. Abg. Behrend iſt ſomit zum erſten Vize ⸗ 
präfidenten auf 4 Wochen gewählt; er nimmt die Wahl dankend und um Nach- 
ſicht bittend an. Ein Antrag, die Sitzung hier abzubrechen und die Wahl des 
2. Bizepräfidenten und der Schriftführer auf morgen zu vertagen, wird abge» 
lehnt. Das Haus geht zur Wahl des 2. Vizepräſidenten über. Es ſind 291 
Stimmzettel abgegeben; 2 davon find unbeſchrieben oder ungültig, bleiben 289, 
mithin beträgt die abſolute Majorität 145. Es erhalten die Abg. Bürgers 90, 
Bockum⸗Dolffs 124, Oſterrath 60, Harkort 6 Stimmen. Das Haus ift bei 
der vorgerückten Tageszeit (4¼ Uhr) unterdeſſen durch 6 Lampen, d. h. 2 für 
den Präsidenten, 2 für das Büreau und 2 für die Stenographen, ſowie durch 
14 Kerzen, von denen 8 auf dem Miniſtertiſche, je 3 auf dem Korreſpondenz. 
tiſche der Abgeordneten, erleuchtet. Die Journaliſtentribüne bleibt in feierliches 
Dunkel gehüllt. Es ſind noch je 2 Kerzen zu beiden Seiten der Rednertribüne 
aufgeſtellt und der Theil des Bureaus, wo gezählt wird, erhält eine 2. Lampe. 
Die Journaliſten können die Geſichter der Abgeordneten nicht mehr unterſchei⸗ 
den, ſie ſelbſt ſehen nicht mehr, was ſie ſchreiben. Das Haus ſchreitet zum 2 
Gange. Es find 278 Stimmzettel abgegeben, davon iſt 1 ungültig oder unbe« 


ſchrleben; es bleiben daher 277, und die abſolute Majorität beträgt 139. Es 


erhalten die Abgeordn. v. Bockum ⸗Dolffs 143, Bürgers SO und Oſterrath 
55 Stimmen. v. Bockum⸗Dolffs iſt zum 2. Vizepräſidenten gewählt und nimmt 
die Wahl dankend an. Das Haus ſchreitet zur Wahl der 8 Schriftführer. Das 
Reſultat wird in nächſter Sitzung mitgetheilt werden. Zu Quäſtoren find er 
nannt die Abgg. Riebold und Pariſius (Weſthavelland). Die nächſte Sitzung 
wird Mittwoch, 22. Januar, 1 Uhr ſtattfinden. Unterdeſſen ſollen ſich die 
N konſtituiren. — Um 6 Uhr iſt das Skrutinium noch nicht ge 
chloſſen. 

— Die „Berl. A. Ztg.“ theilt jetzt die „Geſchäftsordnung der Fraktion 
Grabow“ mit. Die wichtigſten Paragraphen ſind folgende: §. 4. Jedes Mit 
glied der Fraktion, welches einen Antrag oder ein Amendement in das Abgeord⸗ 
netenhaus einzubringen, oder die von Mitgliedern anderer Fraktionen einzu⸗ 
bringenden Anträge oder Amendements zu unterflügen beabſichtigt, wird dar⸗ 
über vorher der verſammelten Fraktion eine Mittheilung machen, iſt jedoch 
nicht behindert, dem eigentlichen Entſchluſſe zu folgen, wenn ſich auch die 
Majorität dagegen aussprechen jollte. Die gedachte Mittheilung wird von den 
Bethelligten einem Vorſtandsmitgliede ſchriftlich übergeben, um in der Ver⸗ 
ſammlung zur Verleſung und Berathung gebracht zu werden. Bei Amende- 
ments, zu deren Einbringung ein Mitglied erſt im Laufe einer Plenarſitzung 
durch den Gang der Diskuſſion beſtimmt wird, genügt die Mittheilung an 
zwei Mitglieder des Vorſtandes. §. 5. Jedem Mitgliede iſt es vorbehaltlich 
der in den 88. 6 und 7 beſtimmten Ausnahmen unbenommen, gegen die Frak- 
tionsbeſchlüſſe (8. 4.) im Plenum zu ſprechen und zu ſtimmen, wenn es feine 
abweichende Anſicht in der Fraktionsverſammlung verlautbart hat. Hat daf- 
ſelbe der betreffenden Vorverſammlung nicht beigewohnt oder will es ſeinem 
Votum in dieſer Verſammlung entgegen im Plenum gegen den Majoritätsbe⸗ 
ſchluß der Fraktion ſtimmen, ſo iſt es gehalten, dies zwei Vorſtandsmitglie⸗ 
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dern vor der Abſtimmung zu eröffnen. 8. 6. Hinſichtlich folgender Angelegen⸗ 
heiten unterwirft ſich jedoch jedes Mitglied der Fraktion unbedingt den Be ⸗ 
ſchlüſſen der Mehrheit der Fraktion: 1) des Erlaſſes von Adreſſen an den König; 
2) der Stellung von Interpellationen an die Miniſter; 3) der Einbringung und 
Beſchlußfaſſung über Anträge auf Einſetzung von Unterſuchungskommiſſionen, 
laut Art. 82 der Verfaſſungsurkunde, und 4) der Initiative auf 3 
oder Ergänzung der Verfaſſungsurkunde oder der Verfaſſungsgeſetze. §. 7. 
Soll außerdem ein Fraktionsbeſchluß für unbedingt verbindlich erklärt werden, 
ſo muß dies von ½ öder in der Sitzung anweſenden Fraktionsgenoſſen ausdrück⸗ 
lich beſchloſſen werden. 8. 8.) In einem ſolchen Falle (8. 7), wie auch in den 
Fällen der 5. 6 gedachten Ark müſſen nicht nur die Fraktionsmitglieder unter 
Mittheilung des Gegenſtandes der Beſchlußnahme vorher zu der Verſammlung 
eingeladen werden, ſondern es muß bei der Faſſung dieſer Fraktionsbeſchlüſſe 
(88. 6, 7) auch mindeſtens die Hälfte aller Fraktionsmitglieder gegenwärtig ge- 
weſen ſein. 8. 9. Ausnahmsweiſe kann die Fraktion einzelne Mitglieder aus 
beſonderen Gründen ermächtigen, gegen einen für bindend erklärten Fraktions⸗ 
beſchluß 5 ſtimmen. 

— Aus Mitgliedern der liberalen Fraktionen (Schubert, Lette, Prince- 
Smith, v. Saenger, Schulze ⸗Delitzſch, Michaelis, Behrend, Röppell 
u. ſ. w.) wird innerhalb der Kammer eine volkswirthſchaftliche Vereinigung 
zuſammentreten. 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. (Befeſtigungs arbeiten; Friedensſtand der öſtrei⸗ 
chiſchen Armee für 1862.] Die Vorbereitungen Oeſtreichs für einen neuen 
italieniſchen Krieg müſſen in der That als wahrhaft bedeutend bezeichnet wer⸗ 
den. So iſt Venedig, das 1859 noch von der Seefeite faſt unvertheidigt dalag, 


durch die verſchiedenartigſten dort aufgeführten Werke ſo gut wie uneinnehmbar 
gemacht worden. Der Zugang in den zu dieſer Stadt gehörigen Hafen von 
Malamocco, berichtet e Mil. Ztg.“, der bei höchſter Fluth kaum 18 Fuß 
Waſſertiefe hat, ſomit für inienfehife und Fregatten kein genügendes tiefes 
Fahrwaſſer befigt, iſt gegenwärtig durch Forts, Strandbatterien und Kanonen⸗ 
boote derart geſichert, daß ein Landungsverſuch völlig unmöglich erſcheint und 
eine allenfallſige Beſchießung der Lagunenſtadt problematiſch wird. Jedenfalls 
würden ſich hierbei jene Fahrzeuge, welche zu dieſem Zweck nur ihre Bugkano⸗ 
nen benützen können, in einem ungleich größeren Nachtheile als die Strandbat- 
terien ausgeſetzt befinden. Gleichzeitig iſt man auch daran gegangen, die dal- 
matiniſche Küſte, wo 1859 die Franzoſen ohne die geringſte Gefahr, zu den 
beabſichtigten Operationen gegen Venedig und Fiume, Luſſini okkupirt hatten, 
und die bisher außer dem vorletzt genannten Punkte und dem Kriegshafen von 
Pola ganz ungeſchützt dalag, durch ein ſtrategiſches Feſtungsſyſtem zu decken. 
Die kleinen Hafenſtädtchen Buccari und Porto-re ſollen dort zu Kriegshäfen er⸗ 
hoben und befeſtigt, nächſtdem aber durch den Ausbau der kroatiſchen Eiſenbahn 
mit dem Zentrum des Landes in Verbindung geſetzt werden. Ebenſo iſt zwi⸗ 
ſchen Pola und Zara bereits eine Küſteneiſenbahn im Anſchluß an die kroatſſche 
Bahn in Angriff genommen worden, und ſollen Liſſa, Gravoſa und Cattaro 
als anderweitige befeſtigte Kriegshäfen dieſes Syſtem völlig abſchließen. Außer ⸗ 
dem ſind noch an allen irgendwie bedrohten Punkten zuſammen nicht weniger 
als 83 zum Theil ſich gegenſeitig deckende Strandbatterien zu 4, 6 bis 12 und 
16 Kanonen aufgeworfen worden. Für Galizien, wo der Ausbau von Krakau 
zu einer Feſtung erſten Ranges bekanntlich bereits beſchloſſen und, wenigſtens 
in den Vorarbeiten, auch ſchon in die Hand genommen iſt, ſoll zur Sicherſtel⸗ 
lung Oeſtreichs gegen Norden ein ähnliches Feſtungsdreieck oder Viereck, wie in 
Italien, hergeſtellt werden. Auch für Prag liegt die Abſicht vor, dieſe Stadt 
zu einem Hauptwaffenplag, wahrſcheinlich mit der Richtung gegen Preußen 
und Deutſchland, zu erheben. — Der Friedensſtand der öſtreichiſchen Armee für 
1862 ſoll nach dem dem Landtage vorgelegten Staatshaushaltsetat betragen: 
4 Feldmarſchälle, 11 Feldzeugmeiſter, 64 Leldmarſchall.lentenants, 128 Se 
neralmaford oder 207 Generäle, 259 Oberſten, 269 Oberſtlieutenants, 704 
Majors oder 1232 Stabsoffiziere, 2775 erde und Rittmeiſter erſter, 
1483 zweiter Klaſſe, 4831 Oberlieutenants, 6849 Unterlieutenants oder 17,377 
Subalternoffiziere, 662 Stabsfeldwebel, 227 Profoſſen, 49 Beſchließer und 
Scharfrichter, 811 Werkmeiſter, 485 Kurſchmiede, 31 Lehrer, 316 Armeedie⸗ 
ner, 4570 gag 37,110 Unteroffiziere, 232,459 Gemeine, 15,774 Offi⸗ 
ziersdiener, 61,993 Penſioniſten und Invaliden = 354,487 Mann, dazu noch 
48,728 Pferde, 1682 Zugochſen und 4 Eſel. \ 

Sardinien. [Verſuche; Rüſtungen.] Bei Pavia haben neuerdings 
Verſuche mit pontonartig auseinander zu nehmenden kleinen eiſernen Dampfern 
ſtattgefunden, welche jo günſtig ausgefallen fein ſollen, daß die italieniſchen 
Ponkonniere künftig dieſelben ftatt der Pontons mit ſich führen werden. Eine 
Anzahl Mannſchaften des Pontonnierkorps ſind mit der Handhabung und dem 
Transport dieſer Fahrzeuge bereits eingeübt worden. Gleichzeitig wird auf 
dem Po eine Dampfflottille organiſirt. Für die geſammte Armee ſollen neue 
Mäntel mit Kapotten eingeführt werden und befinden ſich 8 Regimenter 
ſchon damit ausgerüſtet. Statt der früheren Abſicht, jedem Bataillone der ge- 
ſammten italieniſchen Armee 2 neue Kompagnien hinzuzufügen, iſt jetzt der Be- 
fehl ergangen, vorläufig bei jedem Infankerie-Regiment nur 3 neue Kompa- 
gnien zu errichten. Die Kavallerie-Regimenter haben gleichzeitig die Ordre er⸗ 
halten, ſich durchgängig auf 6 Eskadrons zu ſetzen. Es ſind dies nur die Stämme 
zu neuen Truppenbildungen, und wird die Abſicht durchaus — ge die 
Armee allmälig von gegenwärtig 68 Infanterie⸗Regimentern auf 90, und von 
17 Kavallerie-Regimenkern auf 22 zu ſteigern. p- 


* 
Lokales und Provinzielles. 
oſen, 20. Jan. [Die Preiſe der vier e etreidearten 
und der ae in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat November 1861 werden nach einem — ul 
Durchſchnitte in preuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Büreau für fol- 
gende Städte der Provinz Poſen nachſtehend angegeben: 


Namen der Städte. 


Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer. 


1) Voſ en 2 541 | 12517 
3) er es * | 14 
3 4 6 57 OR | 13½2 
5) Frauſtade 13/12 
N 11%, 
6) Rawi 2...» 13% 2 
ANETTE RAIL 202 % 14 
N 11 ¼1 
Durhichnittepreife | 
der 13 preußiſchen Städte] 90% | 55 40%, | 25% 2 19/3 
S5 poſenſchen 84 —⁹ 34% 42% 25½% 12½2 
5 brandenb. . 93/2 59½ | 44% 288/12 2012 
5 pommerſch. 992 63½/—⁰45½ 32½ 24% 
„45 ſchleſiſchen 85¼% ä58½ 40% 29% | 15%, 
8 Kauf chen 93½% 68¼ | 47 209 24/8 
13 weſtfäl. . 1064/,, | 79%2 | 59104, | 34 4112 
„16 rheiniſch. 109 79% 59%/— (33% 35½½%, 


Poſen, 21. Jan. [Sparkaſſen.] Die zur Erweckung des 
Sinnes für Ordnung und Fleiß ſo überaus wichtigen Sparkaſſen 
beſtehen in der Provinz Poſen noch in ſehr geringer Zahl und Aus⸗ 
dehnung. Auch die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe hat nicht den Um⸗ 
fang, den ſie haben koͤnnte und deshalb ihren Zweck nur annähernd 
zu erfüllen. Man kann ſich leicht überzeugen, daß ſelbſt in den 
Berufsklaſſen, für welche die Sparkaſſe beſonders nützlich fein könnte, 
Viele nicht wiſſen, daß und wo ein ſolches Inſtitut hier beſteht und 
unter welchen Bedingungen man ſich dabei betheiligt. Zahlloſe 
kleine Erſparniſſe, die in der Sparkaſſe angelegt, den Inhabern 
bei ihrer Verheirathung und Etablirung oder in Nothfällen nüß⸗ 
lich fein, und nicht jelten beitragen würden, eine Familie im Nah⸗ 
rungszuſtande zu erhalten, gehen durch Unbedacht und Leichtſinn 
verloren. Wenn der Magifirat alle 2—3 Monate eine Ueberſicht 
der Ein⸗ und Auszahlungen, des Beſtandes, und der Zahl der 
Theilnehmer veröffentlichen wollte, ſo würde die Kenntniß von die⸗ 
ſer gemeinnützigen Einrichtung gewiß bald allgemeiner bekannt und 
dadurch dem öffentlichen Wohl gedient werden. 

EO — [Zur Warnung.] Da von anderen Städten her | 


wiederum mannichfache Berichte über Erſtickungsfälle in Folge zu 
frühen Schließens geheizter Oefen einlaufen, ſo nehmen wir Ver⸗ 
anlaſſung, zur Warnung und Beachtung Einiges über das Verhal⸗ 
ten in ſolchen Fällen mitzutheilen. Bei dem Feuern mit jedem 
Brennmaterial, mag es Holz, Torf, Steinkohle oder Koaks ſein, 
entwickelt ſich außer Kohlenwaſſerſtoff, der die leuchtende Flamme 
giebt, und Kohlenſäure, die als Produkt der vollkommenen Ver⸗ 
brennung in Form eines ſchwach leuchtenden Mantels die glühende 
Kohle oder die leuchtende Flamme umgiebt, noch eine dritte höchſt 
giftige Gasart, das Kohlenoxydgas, zu erkennen an der ſchönen 
blauen Flamme, die über den glühenden Kohlen brennt, ſobald die 
leuchtende Flamme verſchwunden iſt. Man darf einen Ofen 
nie ſchließen, ſo lange noch die blaue Flamme über 
den glühenden Kohlen brennt. Bei großem Feuerungs⸗ 
raume in einem Ofen müſſen ſorgſam die ſchwelenden Holz» oder 
Kohlenſtücke von hinten und von der Seite nach vorne hin vorge⸗ 
zogen, und entweder entfernt oder dort, wo der ſtärkſte Zug iſt, zur 
vollſtändigen Verbrennung gebracht werden. Erſt, wenn nach voll⸗ 
kommenem Umſchaufeln der glühenden Kohlen die reine Kohlen⸗ 
gluth ohne jede helle oder blaue Flamme ſich zeigt, darf der Ofen 
geſchloſſen werden. Dies kann den Dienſtboten nicht genug einge» 
ſchärft werden, um das Dunſten der Oefen zu verhindern. Die 
Symptome, an denen man ſpürt, daß ein Ofen zu früh geſchloſſen 
worden, ſind folgende: Man empfindet zuerſt heftigen Kopfſchmerz 
an den Schläfen, dann ſtellt ſich Schwindel ein, das Auge ſieht 
nicht mehr klar, es ſummt vor den Ohren und man wird ſchläfrig. 
Iſt man unachtſam genug, auf alle dieſe Symptome nicht zu achten, 
iſt man dann wirklich eingeſchlafen und empfindet beim Erwachen 
ein furchtbar hämmerndes Kopfweh und Betäubung, ſo öffne man 
augenblicklich Stubenthüre und Fenſter. Hat man noch Energie 
genug, um Licht anzünden zu können, ſo wird man finden, daß die 
Andern, die etwa in derſelben Atmoſphäre ſchliefen, blaue Lippen, 
dunkelrothes, gedunſenes Geſicht und Schaum vor dem Munde ha⸗ 
ben. Man ſuche ſie zu erwecken und hole, ſobald das nicht gelingt, 
Leute zu Hülfe. Mit deren Unterſtützung trage man die Betäubten 
aus dem Zimmer an die friſche Luft, lege die Körper ſo, daß der 
Kopf und Oberkörper aufrecht liegt und gieße ein Paar Gläſer eis⸗ 
kaltes Waſſer über den Kopf des Betäubten. Hilft dies nicht bald, 
dann wird augenblickliche ärztliche Hülfe erforderlich. In jedem 
Falle aber ſollte man nach einer derartigen Betäubung wenigſtens 
am nächſten Tage den Rath eines Arztes einholen, weil ſonſt ſich 
leicht üble Nachwehen durch Einwirkung des Kohlenoxydgaſes auf 
den Körper zeigen. Uebrigens tritt bei zu frühem Schließen des 
Ofens meiſt noch ein brandiger Geruch in Folge des ſich entwickeln⸗ 
den empyreumatiſchen Oels hervor; dieſer Geruch warnt wenigſtens 
den aus freier Luft in ein dunſtiges Zimmer Eintretenden. So 
einfach die Befolgung obiger Maaßregeln iſt, ſo häufig wird doch 
dagegen gefehlt! 8 wir, daß wir nicht genöthigt find, im Laufe 
dieſes Winters über ſolche Erſtickungsfälle in hieſiger Stadt in 
Folge zu frühen Schließens von Oefen berichten zu müſſen. 


— [Gin Gänſediebl, der vor etwa 4 Wochen auf einem 
Grundſtück am Damme (nach dem Warſchauer Thore hin) ein Paar 
Gänſe geſtohlen hatte, offenbar in der Abſicht, ſich einen leckern 
Weihnachtsbraten zu einem recht billigen Preiſe zu verichaffen, 
wurde verfolgt, und nahm ſeine Rückzugslinie über die Deflisen 
am Malakoff⸗ (oder rothen) Thurm. Dort ſah er ſich genöthigt, um 
nicht in Bezug auf §. 215 des Strafgeſetzbuchs in unangenehme 
Konflikte zu gerathen, eine ſchwache Eisdecke zu paſſiren; er brach 
ein, ſeine Verfolger verloren ſeine Spur, und ſo entzog er ſich auf 
dieſem allerdings ungewöhnlichen Wege der rächenden Nemefis. 
In voriger Woche, als dort für hieſige Eiskeller Eis gehauen wurde, 
fanden die dabei beſchäftigten Arbeitsleute im Waſſer die ziemlich 
gut erhaltene Leiche jenes Diebes, die unterdeſſen nach oben geſtie⸗ 
gen war. Von den Gänſen dagegen fand man keine Spur. Wahr⸗ 
ſcheinlich find dieſelben nach der alten Regel „Fett ſchwimmt oben“, 
bald nach jenem Einbruch bei dem darauf folgenden Thauwetter an 
die Oberfläche des Waſſers gekommen, an das Ufer geſchwemmt, 
und dort von einer mitleidsvollen Seele oder auch von einem eben 
ſo er als hungrigen Dorfhund dem ſichern Verderben entzogen 
worden. 

B. — [Stadttheater] Am Sonntag, den 19. Januar 
kam die komiſche Oper: „Maurer und Schloſſer“ zum zweiten 
Male in dieſer Saiſon zur Aufführung. In beiden Aufführungen 
war das Haus gefüllt, und fanden die Darſteller ein anerkennendes 
und dankbares Publikum. Es iſt dies ein Beweis davon, daß die 
ſogenannten Spielopern am Beſten für die Verhältniſſe einer Pros 
vinzialbühne paſſen, mit den Kräften derjelben am leichteſten aus⸗ 
führbar ſind und eine ſehr empfängliche Zuhörerſchaft finden. Zu 
den beſten franzöfiihen Spielopern gehört nun unſtreitig: „Mau⸗ 
rer und Schloſſer“, welche ſeit mehr als 30 Jahren auf allen Büh⸗ 
nen mit Beifall aufgenommen wird und noch immer die Opern⸗ 
häuſer füllt. Die hieſige Belegung dieſer Oper giebt allen Talenten 
unſerer Oper Gelegenheit, ſich zur Geltung zu bringen. Hr. Geras, 
erſter Tenor, als Roger (Maurer), war gut bei Stimme und ſplelte 
mit Gefühl und Verſtändniß; Hr. Schön als Baptiſt (Schloſſer), 
war als Buffo an ſeinem Platz und erheiterte das Publikum. Frl. 
Klotz, unfere erſte once, reichte in der Rolle der Irma mit 
ihren Geſangsmitteln vollſtändig aus und befriedigte durch Geſang, 
Vortrag und Spiel. Fr. Brenner als Henriette war ſehr geeignet 
für ihre Rolle, ihr naives und natürliches Spiel trug viel zum 
Erfolge der Oper bei. Ganz beſonders effektvoll war aber das Spiel 
der Frl. Holland als Frau Bertram, welche Rolle ſie, obgleich ſie 
jugendliche Sängerin iſt, mit Virtuoſität ſpielte. Das Zankduett 
wurde daher in beiden Aufführungen ſtürmiſch da capo verlangt. 
Die Geſammtaufführung war präzis und verdiente lobende Aner⸗ 
kennung. 

Bojanowo, 20. Jan. [Kleine Notizen.] Der neben ü 
e S Batpläpen fig be Ade Platz der Len ſcen 
Erben iſt in dieſen Tagen von der Kommune angekauft worden. Die erſteren 
ſind bekanntlich zum Bau des Rathhauſes der Stadt geſchenkt, und wird nun 
im Frühjahr der Bau deſſelben begonnen werden. Das Brauhaus auf dem ſo⸗ 
genannten neuſtädtiſchen Ringe iſt gänzlich abgetragen, und wird der Raum zur 
Erweiterung der Reitbahn verwendet werden. — Bei dem hieſigen Schiedsmann 
Kaufmann Starke ſind im vergangenen Jahre neun Sachen verhandelt worden. 
Hiervon wurden vier verglichen, eine dem Gericht überwieſen, vier durch Zurück ⸗ 8 
tritt der Perſonen erledigt. Bei dem Schiedsmann, Landwirth Littmann zu 
Tarchelin, find aus den zu deſſen Bezirk gehörigen zehn Dörfern, 40 Verhandlun⸗ 

en vorgekommen, welche nicht verglichen 5 Der ſeit Jahren veſtehende 
en unter Leitung der Frau Oberprediger Meißner und unter fort? 

währender Beihülfe der Frau Fürſtin Hatzfeld fährt fort die Armen mit warmen 
(Sortjegung in der Beilage. Pr 
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17. Dienſag, 


Speiſen zu unterſtützen. Eine Verlooſung geſchenkter Handarbeiten hat dieſen 
Sb — wieder in den Stand geſetzt, eine Anzahl bedürftiger Kinder mit 
Kleidung und Wäſche zu verſehen. 5 - 

1 Kozmin, 20. Januar. [Nachwahl.] Bei der heutigen 
Nachwahl wurde Hr. Wladislaus v. Niegolewski mit 272 
Stimmen wiedergewählt; Gutsbeſitzer Kennemann auf Klenka er⸗ 
hielt 72 Stimmen. Viele Wahlmänner waren wegen des ſchlechten 
Wetters nicht erſchienen. Beinahe vierhundert Perſonen haben alſo 
erhebliche Koſten gehabt, weil ed Hrn. v. Niegolewski einfiel, eine 
deutſche Benachrichtigung von ſeiner Wahl für das Abgeordneten⸗ 
baus nicht anzunehmen. 

4 Neuſtadt b. P., 20. Jan. nete Sta⸗ 
tiſtiſches; Ergänzung; Holz.] Bei dem durch den Stadtverordneten. 
Vorſteher Grlebſch verwaltete Scpiedsamte für Stadt und Schloß Neuftadt 
kamen im — ie Jahre 177 Sachen zur b und zwar 48 ſtrei⸗ 
tige und 129 Infurienſachen. Hiervon kamen zum Vergleich 43 ſtreltige und 
51 Jajurienſachen; dem Richter wurden überilen 5 jtreitige und 38 Injurien- 
ſachen, und 40 Injurienjacyen wurden auf Zurücktreten der Parteien erledigt. — 
Im hieſigen aus 47 Ortſchaften beſtehenden Diſtrikte befinden ſich nach der im 
Dezember v. J. ſtattgehabten . männliche und 6011 weibliche, 
zuſammen 11576 Perſonen. Darunter über 70 bis mit 80 Jahren 37 m., 48 
w., über 80 bis mit 90 Jahren 12 m., 13 w., über 90 bis mit 100 Jahren 3 m., 
2 w. Der Diſtrikt hat überhaupt 21 öffentliche Gebäude, daxunder 1 für den 
Gottesdienſt, 18 für den Unterricht (mit 18 Lehrern und 1597 Schulkindern), 2 
Armenhäuſer; nächſtdem 1120 Privathäuſer, 34 Fabrikgebäude und Mühlen 2c, 
Der Vieſtand beträgt 1150 Pferde, worunter 263 Füllen; 4800 Stück Rind- 
vieh, 23,707 Schafe (darunter 21,481 halbveredelte und 2226 unveredelte), 
1910 Schweine und Ferkel, 246 Ziegen und 30 Eſel. Es ſind iim Diſtrikte ferner 
vorhanden: 9 Ziegeleien, 1 Oelmühle durch Dampf getrieben, 1 Sägemühle, 
1 Theerofen, 2 Waſſermühlen mit 6 Mahlgaͤngen, 17 Windmühlen, 1 Dampf ⸗ 
getreidemühle, 5 Branntweinbrennereien. Ferner 386 Webeſtühle zu Leinwand 
als Nebenbeſchäftigung, 28 Gaſthöfe und Krüge. — Meinen Bericht in Nr. 14 
d. Ztg. habe ich dahin zu ergänzen, daß ſich nicht 4, ſondern 9 Perſonen vergif⸗ 
tet, und die Speiſen (Fleiſchbrühe) nicht in kupfernen Gefäßen, ſondern in el 
nen Töpfen, in welcher die Glaſur abgegangen war, aufbewahrt worden, Der 
durch den Gutsherrn Graf W. Lacki ſofort herbeigerufenen ärzilichen Hülfe wird 
es zu verdanken ſein, daß ſämmtliche Vergiftete am Leben bleiben werden. — Bei 
der immer fteigenden Kälte find auch die Holzpreiſe in ſtetem Steigen. Bauholz 
ift faſt gar nicht mehr zu bekommen und ſolches ſoll erft friſch eingeſchlagen wer 
den. Den Bedarf liefern die Niewierezer, Chraplewoer und Bolewicer Forſten. 
Erwägt man jedoch, daß außer der hieſigen Stadt und Umgegend, auch Pinne, 
Grätz, Neutompsl, Buk und deren Umgegenden, ihren Bedarf aus dieſenſForſten 
entnehmen müſſen, jo ift es natürlich, daß der alte Einſchlag bald aufgeräumt 
iſt; nächſtdem wird auch viel Holz nach Berlin verſendet. 

S Bromberg, 20. Januar. [Getreidepreiſez Schwurgericht; 
landwirthſchaftlicher . Die Getreidepreiſe, welche vor einigen 
Wochen um mehrere Thaler pro Wißpel geftiegen waren, fallen jetzt wieder. 
Man zahlt hier für Weizen pro Wispel, (124—126 Pfd. ſchwer) 64—68 Thlr., 
(126128 Pfd.) 68—70 Thlr., und (128—130 Pfd.) 70—72 Thlr., Roggen 
44-46 Tylr., große Gerſte 36—38 Thlr., kleine Gerſte 28 — 30 Thlr., Hafer, 
wotin übrigens kein Handel ſtattfindet, da er nur zum Konſum gekauft wird, 
koſtet pro Scheffel 22—25 Sgr. Erbſen werden mit 36—42 Thlr. pro Wis⸗ 
pel bezahlt. Bedeutende Quantitäten Weizen wurden beſonders nach Danzig 
und Stettin verladen, Roggen nach Berlin. Die Zufuhr ift ſeit Neujahr 
ſchwach, die Kaufluſt dagegen ſehr rege; der Stand der Saaten befriedigend. 
Der hier zu 20 Jahren Zuchthaus verurtheilte Schloſſer Gottlob Bauer 
wird ſeine Strafe in nn verbüßen. Nachdem ihm das Erkenntniß publi- 
zirt und er zum Gerichlsgefängniße zurückgeführt war, ſtellte er ſich krank und 
wünſchte nach dem hieſigen Lazarethe gebracht zu werden; die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab indeß, daß die Krankheit fingirt war, wahrſcheinlich, um mög ⸗ 
fuß de dadurch Gelegenheit zur Flucht zu erlangen. — Am Donnerſtage 
ſaß der bereits Dreimal wegen Diebftahls verurtheifte Einwohner Florian 
Kryſzewekt aus Wola wapowska auf der Anklagebank, weil er den Schneider 

tion gig aus Inowraclaw auf dem Wege nach Sykowo eines Thalers be⸗ 
raubt hatte. Die Beraubung erfolgte ſo, daß ein Anderer, der nicht 
ermittelt iſt, dem Itzig vorher eine Quantität Schnupftabak aus einer Doſe in 
die Augen ſtreute. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf Schuldig und 
der Gerichtshof verurtheilte den Kr. wegen Straßenraubes zu 12 Jahren Zucht⸗ 
haus und AOjabriger Stellung unter Polizeiaufſicht. — Am 17. d. wurde ein‘ 
Prozeß gegen den Schäfer Johann Mielke aus Laſzyn 22 Jahr alt, wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge verhandelt. Im Kruge zu Czyſte 
fand am 4. August v. J. Tanzmuſik ſtatt. Zwiſchen Mielke und dem Knechte 
Franz Niewiadomski entſpann ſich ein Streit, der unmittelbar von M. hervor⸗ 

wurde. N. war gegen M. wegen einer frütheren Pfändung erbittert 

und es kam vom Wortwechſel zur Schlägerei. Der Wirth Pawlowoki trat als 
ermittler auf, wurde dadurch aber ebenfalls in die Schlägeret verwickelt. 
Mielke zog ſchließlich fein Taſchenmeſſer hervor und brachte beiden Gegnern 
ſehr bedeutende Schnitt⸗ und Stichwunden bei. Namentlich hatte Pawlowsti 
3351 mehreren Schulttwunden auf der Brüſt in der rechten Leiſtengegend eine 
3 Zoll tiefe klaffende Stichwunde, in Folge welcher er nach 2 Tagen ſtarb. 
N. hat an ſeinen Wunden vier Wochen lang krank gelegen und war noch län⸗ 
gere Zeit arbeitsunfähig. Mielke giebt zu, daß er mit ſeinem Taſchenmeſſer 
blindlings um ſich geſtoßen, will aber nicht die Abſicht gehabt haben, Jemanden 
zu verleßen. Die Staalsauwaliſchaft trug auf „ſchuldig mit Provokation“ an, 


— 


‚ Penfionare geſucht. 
Vier Knaben, welche die untern und mittlern 
Klaſſen biefiger höbern Schulen beſuchen, kön⸗ 
den bei dem Bermefjungärepiior Heinemann, 
80 dorfſtraße Nr. 19, aufgenommen werden. 
ationelle Leitung außerhalb der Schule, Be⸗ 
aufſichtigung und Nachbilfe in den Schularbei 
ten und aufmerkſame Pſtege werden zugeſichert. 
Penſionsſatz je nach dem Alter und den An⸗ 


teſte von: 


ſprüchen 100 bis 150 Thlr. Grenadines, Ne Ga Hep. Hoflieferanten und . 
Re . a d A fti zes, Tülls, arlatans, 8 er in Berlin, Neue 
10 7 5 n raße Nr. 42. N 
eitpfer e⸗ u ion. e. 1Chine⸗ So viel Noth es mir gemacht hat, gegen viel. 
Im Auftrage des königl. Krelsgerichts hier tillen, Tepe de Ehine⸗ ſeitige Bedenken und Vorurtheile den erſten Ver 
Werde ich Mittwoch den 22. Januar e. Tüchern 0 ſuch und ferneren Gebrauch Ihres, des Auer 


Vormittags um 10 Uhr in der Militärreit 
dahn auf der Lindenſtraße f 


2 Reitpferde des verſtorbenen 
ajor Redtel⸗ 


als: eine Fuchsſtute, 4%, Zoll groß, 5 Jahr, 
eine Schimmelſtute, 2½ Zoll groß 7 Jahr, 


in größter Auswahl 


reußiſche Race, 
alsdann: 5 elegantes Wageupferd brau⸗ 
ment Wallach, 7 Zoll groß, 6 Jabr alt Eine große Partie SMirliung 
entlich meiftbietend gegen haare Zahlung ver-] verkaufe ich trotz der bedeutenden 


Reigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Steigerun 
zu den früh 


ern Kreisphyſikus er. Sohle war: 1 ½ Elle breiten, & 2% und 

A Augen Br Roter ee. 4% Ede braten, engl 
t T nd . . > 

\ inte Seauration, ersffnet [U | De & 372, 4, 4½ und 5 Sgr. 


6, 6%,, 7, 7½ und 8 Th 


Extra⸗Rabatt. 
liſch Naigras, à Scheffel 3 Thlr., und 


0 oh, à Schock 5¼ Thlr., 
90 in — — —— hausen bel 
zu verkaufen. 


Inſerale und Pörſen⸗Na⸗ 
EEC AAA TEEN 
Für Geſellſchaften und 

| Bälle | 


empfehle das Neueſte und Elegan⸗ 
Seidenſtoffen, Papelines, 


Anton Schmidt 


(Modewaaren⸗Lager). 


-- 


von Baumwolle noch 
er niedrigen Preiſen und 


die Berliner Elle, das Stück à 5°/,, 


Wiederverkäufer erhalten einen 


I. Szymanüska, 
. 2. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Den Geſchworenen wurden folgende Fragen vorgelegt und zwar: Hat bei 
Pawlowski eine Verletzung mit tödtlichem Erfolge ſtatigefunden? Antwort ja! 
— Befand ſich Mielke in der Nothwehr? Antw. nein! Iſt dle Verletzung im 
Exzeß verübt! Antw. ja. — Hat die Verleßung des Niewiadowski ohne er⸗ 
ſchwerende Umſtände ftattgefunden? Antw. ja. — Befand ſich M. in der Noth ⸗ 
wehr? Antw. nein. If die Handlung im Exzeß verübt? Auw. ja. In Folge 
deſſen wurde auf Freiſprechung des Angeklagten erkannt. — Am Sonn ⸗ 
abend fand hier eine Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins ftatt, 
die leider aber nur von 15 Perſonen, unter denen mehrere Hieſige, beſucht war. 
Beſchloſſen wurde unter Anderem, in der Grundſteuerfrage, namentlich in der 
Ermittelung der Grundſteuerſätze wegen verſchiedener Mängel, die ſich heraus: 
geſtellt, böhern Orts um Abhülfe zu bitten. Der in der Kaſſe des Vereins vor⸗ 
handene Ueberſchuß von 400 Thlr. fol nach Beſchluß der Verſammlung zins⸗ 
bar angelegt werden. Einer der Anweſenden übernahm das Kapital ſofort 
gegen 5 %, Ir 


Vermiſchtes. 


In Berlin hat ſich unter der Firma „Verſicherungsanſtalt 
gegen Rattenſchaden“ eine Geſellſchaft gebildet, welche es gegen 
billige jährliche Prämie übernimmt, nicht nur die Ratten ſo viel 
als moͤglich zu vertilgen, ſondern auch jeden Schaden, welchen dieſes 
läſtige Ungeziefer anrichtet, wieder herſtellen zu laſſen. 

»Von der großen Häuſerzahl Berlins (mehr als 10,000) ſind 
nur 31 von Hypothekenſchulden ganz frei. 

»Das Hauptbankdirektorium ſetzt eine Belohnung von 5000 
Thlrn. auf die Ergreifung des Kaſſendieners Reichenow aus, der 
im vorigen Juli aus Düſſeldorf mit 100,000 Thlrn. verſchwand, 
und von dem noch immer keine Spur ermittelt iſt. Ein Kölner 
Polizeibeamter der im Herbſt in dieſer Angelegenheit ſich in Paris 
befand, iſt der Anſicht, daß Reichenow von Dritten ermordet und 
beraubt worden ſei. 

* Minden, 18. Jan. Der Paſtor Rothert in Pr. Olden⸗ 
dorf empfahl am verfloſſenen Sonntag von der Kanzel herab mit 
dem Segen Goltes allen Gemeindemitgliedern ein Abonnement 
auf ein neu erſchienenes „ausgezeichnet gutes“ politiſches Blatt, 
den konſervativen „Volksfreund“. In dem konſervativen „Volks⸗ 
freunde“ werde man in Wahrheit belehrt, wie ſchrecklich es in der 
Welt ausſehe, es ſeien die letzten Wahlen ja auch leider ſo ſchlecht 
ausgefallen, daß Belehrung Noth thue ıc. N 

Stuttgart, 18. Jan. Stuttgart iſt bekanntlich äußerſt 
arm an Waſſer, obwohl der Neckar nur ½ Meile vorbeifließt. 
Dieſem Mangel abzuhelfen, wurden ſeit mehr als 100 Jahren viel⸗ 
fache Projekte gemacht, einen Theil des Neckarwaſſers nach Stutt⸗ 
gart abzuleiten; ſo wurde Anfangs dieſes Jahrhunderts vorgeſchla⸗ 
gen, zu dieſem Behufe von Neckartenzlingen aus einen mehrere 
Meilen langen Tunnel durch die Berge zu bauen. Auch in letzter 
Zeit tauchten wieder verſchiedene Vorſchläge auf, aber die Koſtſpie⸗ 
ligkeit der projektirten Anlagen und die Ungewißheit ihrer Zuläng⸗ 
lichkeit hielten von ihrer Ausführung ab. Vor etwa einem Jahre 
nach Vollendung des Königsbaus entſchloß ſich der König, dieſen 
Gegenſtand, wenn möglich, zum definitiven Abſchluß zu bringen. 
Neue Pläne und Anſchläge wurden gemacht, jedoch für dene 
erachtet, dieſelben einer Autorität in dieſem Fache zur Prüfung zu 
unterbreiten. Die Wahl fiel auf den Oberingenieur Moore in 
Berlin, der ſchon mehrere derartige Anlagen ausgeführt hatte. Ob⸗ 


wohl die ihm 3 Pläne mit Fleiß und Sorgfalt ausgear⸗ 


beitet waren, ſo ſcheinen ſich bei ihrer Prüfung doch gegründete 
Bedenken bezüglich des Erfolges und der Leiſtungsfähigkeit erhoben 


zu haben; denn Moore erhielt den Auftrag, neue Pläne und An⸗ 
ſchläge zu entwerfen, und das in Folge deſſen von ihm vorgelegte 
Proſekt zeichnete ſich durch ſeine Einfachheit und geniale Konſtruk⸗ 


tion neben Gediegenheit und Wohlfeilheit gegen die früheren jo 


vortheilhaft aus, daß beſchloſſen wurde, daſſelbe unverzüglich zur 


Ausführung zu bringen. Die Energie des verſtorbenen Finanz⸗ 
miniſters v. Knapp und die Munificenz des Königs ermöglichten 
dieſe Ausführung. Im vorigen Frühjahre begannen die betreffen⸗ 
den Arbeiten und ſchon im Juni war das Werk unter der Oberlei⸗ 
tung des Hrn. Moore ſoweit vollendet, daß es in Betrieb geſetzt 
werden konnte. Die Stadt befindet ſich nunmehr im Beſitze einer 
ausreichenden Menge reinen filtrirten Neckarwaſſers, und die beiden 
prachtvollen Fontainen, welche, wie Sachkenner äußern, ihres 


Auswahl bei S. . 4 
wies, Wilhelmsplatz 16. 

Auch werden daſelbſt Porzellan- und 
Glasgeſchirre billig verliehen. 
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Ein lige d. b. 2. J. a ert. in I. Erg. EZ. 


bachſchen Malzpulvers bei meinem Kinde 
durchzuſetzen, jo hald find jene verſtummt und ſo 
21 iſt nun die allgemeine Freude bei dem 


Czempin, den 22. Auguſt 1861. 


lr. Niederlage bei 


0 Gleichen in ganz Deutſchland ſuchen dütf 


ſen 


Bruſt-Caramellen '& 


n. d. Compofitlon d. k. Profeſſors 8. 
Dr. Albers zu I . 
N 


Her ee 
errmann 


5. Jo wie auch in Bromberg; Theod, Thiel 2 Birnbaun: L. Stargardt, Frans 
a 


Angabe des Preiſes frei ind Haus Poſen oderf tigt, empfehlen wir dieselben 


21. Jauuar 1862, 


len, gereichen dem hert⸗ 
lichen Schloßplatze zur höchſten Zierde. 51150 

Heidelberg, 17. Januar. Vor einigen Wochen war ein 
Sohn des bekannten Ruſſen Alexander Herzen, des Herausgebers 
der „Glocke“, zum Beſuch anweſend. Zu Ehren des 22jährigen 
jungen Mannes oder ſeines Vaters wurde ein Feſteſſen von den 
Anhängern der panſlaviſtiſch⸗republikaniſchen Richtung gegeben, an 
welchem neunzig Ruſſen und zehn Polen theilgenommen haben 
ſollen. Hauptsächlich waren es junge Leute jener Nationen, welche 
hier in großer Zahl ſtudiren. Man erzählt ſich, daß die Polen ihre 
Theilnahme an dem Feſteſſen damals von der Nichteinladung eines 
Dr. Olinski aus Kleinrußland abhängig gemacht hätten. Der Letz⸗ 
tere ſtand im Alter von 30 Jahren, war bereits ruſſiſcher Marine⸗ 
arzt geweſen, hatte von der ruſſiſchen Regierung ein Reiſeſtipendi 
erhalten, hielt ſich ſeit zwei Jahren in Heidelberg auf und Lesch 
tigte ſich eifrig mit chemiſchen Studien. Am 8. d. hatte derſelbe 
ſeine Koffer bereits gepackt, um auf zwei Monate nach Paris zu 
reiſen. Abends brachte er noch bis halb 11 Uhr im Kreiſe der Far 
milie ſeines Hausherrn zu. Am andern Morgen öffnete man mit 
Gewalt die verſchloſſene Thür und fand den Chemiker todt auf ſei⸗ 
nem Bette liegen, ein Blatt Papier in der Hand, auf dem er, jo 
lange es die Lebenskräfte erlaubt hatten, die Wirkungen des Gifts 
(Zinkkalium), das er genommen, nach Minuten und Sekunden ver⸗ 
zeichnet hatte. Auf dem Stuhle vor ihm lag die Uhr und ſtand das 
Fläſchchen, in dem das Gift geweſen war, nebſt dem Glaſe, wor⸗ 
aus er es getrunken hatte. Auf ſeinem Schreibtiſche lagen 5 Briefe 
des Verſtorbenen, in denen er zum Theil Vermächtniſſe ſeiner 
chemiſchen Präparate angeordnet, und als Urſache ſeines Selbſt⸗ 
mordes namentlich auch angegeben haben ſoll, daß er überall von 
Spionen umringt ſei. 


Angekommene Fremde. 
— Vom 20. Januar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Schauſpielerin Fräulein Schott aus Ham⸗ 
burg, Gutspächter Wegener aus Nakel, die Kaufleute Stubbs aus 
Elberfeld, Seggel aus Nürnberg, Gläntzer aus Frankfurt a. M., 
Thielmann und Hirſchfeld aus Breslau. 1 

HOTEL DU NORD. Probſt Cichocki aus Brodnica, die Rittergutsbeſitzer 
v. Blociſzewski aus Krzyzanki und Gebrüder v. Blociſzewski aus 


Slaskowo. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Schneider aus Zam⸗ 
bowo, Probſt Landorski aus Maſzez, Rittergutsbeſitzer Szwantowski 
aus Brudzewo, Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath v. Karezewakl 
aus Lubrze, Adminiſtrator Magdzinski aus Kryſany und Kommiſſarius 

SEchauſt aus Chomigze. 7 K 

SCHWARZER ADLER. Verwalter Wizeg aus Polen und Stud. med. 

v. Zarzecki aus Breslau. * * 


4. SDERN’S HOTEL DE L EURO PR. Die Gutsbefiger v. Urbanowskt 


aus Kowalskie, v. Lipowski aus Kowencin, v. Potworowski aus Kar⸗ 
min, v. Potworowski aus Koſſowo v. Bojanowati aus Krzekotowice 
und v. Milkowski aus Popowko. * 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Rittergutsbeſitzer Lange aus Groß 
Rybno, die Kaufleute Löwe aus Bremen, Oppenheim, Laſeron, Strey, 
Tuchle, Dottt, Iſakeit, Speyer und Aßmann aus Berlin, Gehle aus 
Meerane, Lipfius aus Gera, Bodemer aus Großenhain, Tarnowski 
Kaus Breslau und Schindowski aus Königsberg i. Pr. 710 
BAZAR. Bürger Goscimski aus Gneſen, die Gutsbeſitzer w. Taczanowskt 
aus Szyplowo, v. Kurnatowski aus ee v. Kraſicki aus Kar⸗ 
ſewo, v. Gutowskl aus Ruchocice, v. Moſzezenski aus Stempuchowo 
und v. Sczaniecki aus Skoraczewo. 67 
HOTEL DE PARIS. Probſt Pluſzezewski aus Buin, Miffionar Praſzalo⸗ 
wiez aus Schrimm, Kommendarius Czaplewskt aus Schmiegel, die 
Gutsbeſitzer v. Buchowskt aus Pomarzanfi, Lichtwald aus Bednaty 
und v. Walsleben aus Kirchen ⸗Dombrowka. i gr 
HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Meißner aus Kiekrz, Bar: 
lelſen aus Staroleka und v. Zychliüski aus Budzyn, Domänenpächter 
Heinze aus Strumiany, Gutsbeſitzer Tſchuſchke aus Sierakowo, Guts 
befiger und Lieutenant Mandel aus Wolmirsdorf und Kaufmann Hol⸗ 
länder aus Pinne. a iu 187d N 
EICHENER BORN. Oekonom Menzel aus Klein⸗Bartelſee und Beamter 
Kraufe aus Breslau. a 5 5 
GOLDENES REH. Lehrer Karczewiez aus Skaradowo, Gendarm Neu⸗ 
mann und Handelsmann Kaplan aus Mikoskaw, Gaſtwirth Blumkie⸗ 
wicz und Exekutor Wriſch aus Rogaſen, die Kaufleute Licht aus Pude⸗ 
witz und Daviſohn aus Klecko. 50 104 
DREI LILIEN. Apotheker Urban aus Newyork. Beer: 


2 


See eee 


. eee eee eee Dieſe rühmlichſt bekannten echten Mheiniſchen 
Lotterie Gegenſtände in größter WI.“ Rheiniſche 2. Bruſt. Caramellen haben ſich durch ihre bervorra- 


gende Qualität bei allen Conſumenten ungewöhnlichen 
Nuf und Empfehlung erworben und werden in 
verſiegelten roſarothen Hüten & 5 Sgr., auf deren 
Vorderſeite Gi die, büdliche Darſtellung „Vater 
Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
er auschließlich echt verkauft in Posen bei 


oegelin, Breslauerstrasse 9, 


Boun. 


w: J. Lindenberg, Liffa: Mor. 
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ob. M. Sloman s Packetschiffe 5 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 


rühmt, werden expedirt: ae 
von Hamödurg direct... 
nach Net- York und Quebee. 
am f. und 15. eines jeden Monats. 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese 


* 


otterie ⸗Looſe, 1. und 2. Klaſſe, find (| | | —|—— EEE ( RT A un 3 
1 d. V0 1 dee e 1 de An Durch alle Buchhandlungen 2 beziehen: Kaufmänniſche Vereinigung a e hr W don ve 
theile, Yu, 1 5 (6 Die rühmlichſt bekannten, bereits mehrfach „nachgeahmten“ zu Poſen. elber Frühjahr 82783 Rt. bz u. Br., 80 pfd. 
e, Ya, Yısı % und werden nach außerha 7 1 n Geſchäfts⸗Verſammlung vom 21. Januar 1862. 94 Rt. bz., Mai-Juni 83/85 5 84 Kt 
„ Jacobiſchen Unterrrichtsbriefe gude Br. ©. ben] Stapgen Ita p. le 5 b d bir 7 
Lotterielooſe bei Hatte, Schleuſe 11, Berlin. f für Preuß. a 4 Slant e 894 — Ip. Jan.⸗Febr. 457 Ri. Br. Frueh 5 Rt * 
a - Staats-Anleihe = u. Br. Mai- Juni 507 Rt. bz. u. Br. Jun 


ur 
e eee ee ee Franzöſiſch, Engliſch und Italieniſch. 
je Proſpekte (in welchen Näheres) erhält . ik ch Neueſte 5% Preußiche Anleihe 


Geſchaͤft habe ich a 3 29 * — Juli 501 Rt. 


Rt. Br. 
Gerſte Märk. 68pfd. p. 7Opfd, 37 Rt. bz. 
afer pr. Frühjahr 47/50p'd. 27 Rt. bz. 


verlegt. ei. Expedition det Iacobi’fthen Anterrichtsbrieſe I Preuß. 4% Prämien-Anl. 1855 a 
& 7 d von L. v. Warnsdorff in Berlin. Poſener 4 d Pfandbriefe — 103 — | Rüböl foto 124 Rt. Br., San, do., Aprſi⸗Mat 
g in a en l a an N +: 212 eg 7 1 Rt. bz. 
f mn 7 N uw tus ne . 
iſt zu vermiethen Friedrichsſtr. 36. Erwiederung. οοοοοοοσ Baus. 4% Pfandbriefe ace 1 Sat, u. Au, ei 18 Ale. 
Wenne eine Wohnung im 2. Stock] Die in der geſtrigen Poſener Zeitung enthaltene. SUN 2 [Weſtpr. 4 % . — — — Febr. März 187 Rt. bz. u. Br., 13 Gd., Früh 
und eine Wohnung im 3. Stock, 2 Pferde-] Annonce, nach welcher ich am 1. Februar d. J. 5 Verein junger Kaufleute [Poln. | "» — . — Fahr 18 Rt. bz. u. Br. Off. Zig.) 
ſtälle, 1 Remiſe zum 1. April c. zu vermiethen. nach Hanover gehen fol und in welcher ich ez * —.— — Poſener Rentenbriefe — N — Breslau, 20. Jan, Wetter: gefte 
De Toſſen f Stellesuchende des meine angeblichen Gläubiger auffordere, ſich. S Mittwoch den 22. Ja- 4% Stadt. Obiig. U. Em. — 94 — Schneefall, heute mildere 7 fab e 
Offene Stellen! I en dels, des Lenr- eee re , Weizen 88-90. Sat, , mittel» 
und Erziehungsfaches, der Land- . n ane u pe Saale des Motel de Same Star ard. Poſen Eifenb Sa e ee 37 90 aner 83-86 ER 1, gelber 
wirthschaft und des Forstwesens, so- fitat, Ich che nicht nr 1 rachte ii 8 fi PR End 5 Sberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit. A. Schleſ 87 90 Sgr. galuiſcher 48—82—85 
wie in allen übrigen Wissenschaftenſdber mu den . Mar 1% a geſe ine creinigung I Priorifats⸗Oblig. Lit E.—— Sgr., blauipigiger 70—75—80 Sgr. 
und Branchen und in allen Chargenſoerrn Engelmann e a me bie 9 ) Mi f Sie, Saaten e een e e eee Roggen 6162 Sgr. mittler 58— 
3 eee in der er feloftändig . werden. UebeigenB abe ich feen 4 e ilglieder J Aunändiſche Banknoten große Ap.— —  — 1 25 fene wehe d Be 43 S 
ch erscheinenden Versorgungs - Zeitung: [pie nötbigen Schritte! 17 en (ohne Damen). Roggen, behauptet, gekündigt 25 Wiſpel e 41—43 Sgr., 
ie nöthigen Schritte vorgenommen, um mir für eee u a San, 195 ke. ih r helle 39—40 Sgr., gelbe 37—38, Sgr. 


„Vacanzen-Liste“ alle offenen Stellen] die zugefügte Anbill Genugthuung zu schaffen. 


gewissenhaft und genau mitgetheilt, afer 2925 Sgr. nach Qual. u. Gew. u 


Febr.⸗März 44 Br., 1 Gd., 1 und rbſen feine Koch⸗ 63—65 Sgr., mittele 
Ser. 


welche im In- und Auslande zu besetzen Voſen, den 21..Sanuar, 1862. übi i 
0 a x au ach Friedrich Wilhelm Frauke, Frühlahr 443 Br. 1 Gd. April. Mal 44} Br. vis 60 Sgr. . 
sind. Die Vermittelung von Commissionairen Maler i Stadttheater in Poſen. Spiritus, matt, gekündigt 15,000 Du, mit ee 10104 8 r. 


Dienſtag, zum Benefiz für Frau Hermineſßaß pr. Jan. 16 f. bz. u. Br, Febr. 17 bz. u. Br. L 
Brenner: Die Inftigen Weiber von|1644 Gd. März 17% bz u. Gd, April 171 bi. ER Rik. 0. 4 ot 10 
ee Li n.u.@0, Yun ähm jan. 30-39 Al, Ka mir 1871 
eſeßung. Frau Flut — | Od. a Pr; Rt. mittler 15—17 Nt., oxdi 1: 
Frl. Holland. Frau Reich — Frau B — — nn nn 0 „ordinäxer 11—14 Rt. 
Anna Reich — Fil. Kloz. Herr Fluth 5 Thermometer und Barometerſtand, Teenage . 8 (pro 100 Quart zu 80 % 
Grunow, als erſte Auftrittsrolle nach feiner ſo wie n zu Poſen An der Börfe. Ro gen p. San. 46 b 
e n Gd., Jan.-Febr., Febr.⸗März u. März. A 111 406 


wird durch diese Zeitung überflüssig, alle] e -—. —— 9 
weitern Unkosten werden erspart und kann A* die Annonke des Herrn R. A. Bauer 
das Abonnement täglich beginnen. — Offene] ** meiſter in Nr. 16 der Pol. Zeitung erwle, 
Stellen werden gratis aufgenommen und|dete ich, da mein Name darin erwähnt ift, zur 
Prinzipale dringendst um gef. Anmeldung ge-] Abwendung von etwaigen Bermuthungen, daß 
deten; — Stellegesuche oder sonstige Inse-Hber von mit auf die Frau Joſepha v. Krzyt⸗ 

toporska zu Mieſzezyſzyn gezogene Wechſel 


rate werden mit 2 Sgr. pro Zeile berechnet. —toporera g e 
Man abonnirt, um die Zeitung punktlich und über 775 Thlr. an mich bezahlt und ſogleich der 


tranco nach allen Orten eingesandt zu erhalten] Acreptantin ausgehändigt worden iſt. Daß der) Donnerſt inſtudi iz für] Therm i 
auf 1 Monat (od. 5 — pan N * 2 Frau v. Krzyt⸗ anl. 544 By i un a 241 | Ve Barometer. gpinp Gp bein p 46} Gd., 5 ae 4 243 
mit 1 Thlr., 5 : nermädchen. Romanti N ee nett nd. 5 „Fan. u. Jan.⸗Febr. 124 Br, 
aut 1 2 15 (od. . ni RE F Akten von Bf 2. 10 e ee a 1285 in N 1 ori 121 Br. 
mi n. 5 0 717 v. Weber. 13. Jan. — 15,0% — 12,2 27 3. 11,5 L. O. k u ; 
4. Retemeyer’s ele- Zeitungs- Gia ea Hain Fee eee gel, ig Der ao oſchat Grobe be 180, 599% 10,8. 9 0 Beben 17 Re . W . 
j en 3 . er in en von Lortzing. .. 246,50 — 9,8027 11,5 { s Hr 8 2 
r ans Amis Bräulein Mejlbelmine Sonntag, zum Erftenmaß: Ein jübifderli6. » : 14.0, — 82% a .. nd 22 (Br. Hbtsbl.) 
werden auf dem Domınium 255 ne . er. Dienftbote. Großes Schauſpiel mit Geſangſ 17. 16.05 —13,00]28 „1,2 NO. Wollbericht. 
bei Obornik geſucht. Der Eintritt kann Marienſſin, zeige ich Freunden und Bekannten hiermit Gee don Alter bee Gb von Elmar, 10 e a: 1 - . 118 ‚ 5 Wi Ber . 2 9 Su 0 entwik. 
5 . . „ ‚ 11,1. n lebhafteres Geſchaft. ir haben 


und George d. 3. erfolgen. Nur perſönliche Mel- R 9 
dungen werden berückſichtigt. ergebenft an. rng Rs Reeiaater. 


al konzeſſionſrte Placirungs- Komptoir inf Tie Verlobung unier F 
Dee e een ee 109, r Dee gehe ren at ee mil 
SER und weiſt koſtenfret nach: Oekonomie -] Berlin zeigen wir Verwandten und Freunden 

u 


Montag, zur 106jährigen Geburtsfeier Mo. über den Verkauf von eirc ; 
| wre |, a 4—5000 Blr. zu ber 
zarte: Don Iuan. 8 rodukten⸗Bör e richten; Hauptkäufer waren: vereinäläpdiice 
EEE ee ESTER EU: N Tuche, die mee D 

= Berlin, 20. Jan. Wind: Oft. Barometer:!und Preußiſche Wollen von 7850 Thlr. Nhe 
Im Saale des Casino. ns früh — 6°. Witterung: niſche Fabrikanten und Händler, die Poſenſche 


pektoren, Verwalter. Rentmeister, Rech⸗Jſtatt jeder beſondern Meldung hierdurch er 

2 2 2 ge⸗ 

1 Uke, Brauner, Mt ef enen, 8 Mittwoch den 22. Januar 1862 l. Weizen Into 64 u 83 At Pele ana Kannen 

% ¾ò Ageimann Dirfehberg und 8 Er Re Dioagen Info 524. 53} ML, v. San. 523 4 Ponce Mir wecken v0 600 Ir 

gebenft, daſſelbe mit Aufträgen zu beehren. rr n 1 1, Sinfonie - Soirée. 524 Rt. bz. u. Gd., 53 Br., p. Jan.-Febr. 1 altauften. Fur englicche Rechnung wurden er 

(Gin geprüfte Erzieherin, die gut franzöſiſch A“ Verlobte empfehlen ſich: Abonnement für einen numerirten 52 Rt. bz. u. Gd. 521 B. p Behr Mär 241 Partien Sammmolle aus dem Mantle genommen 

E und eugliſch spricht muſikaliſch iſt, wird Cäcilie Jacubinska, Sitzplatz in den vier Soireen 1 Thlr. 4 52 Rt. bz., p. Frühjahr 51 a 515 a 514 Rt. Eh x 

u Oftern für ein adliges bobes Haus mit 250 David Gellert. | Numerixte Abonnements, 4 Bill. 1 Thlr. Iles, Br. u. Gd. p. Mal- Sunt 514 a 52 Rt. bz. Hopfen. 

Tote Gehalt geſucht d. Frau Dr. Helmuth in — Yamitt u. Nachricht Hi 25 Ares 1 2 8 a u. Grohe c. Be n 52 Rt. bz. ih, 15. San. nau wird auch der 
® imilien- Ma en. uſikbhandlung der Herren Ed. Bote erſte 8 arf des N 5 

Berlin, Charlottenſtraße 69 Vertobungen. Laubsdorf: Frl. F. v. El- G. Bock 1 boten. afer loko 228 26 Rt., p. Jan. 234 Rt. Br., reien glich, Ban Der ungern * 

eingarten, 


Tagespreis à Billet 10 Sgr. Nu⸗ Ip. San.-ebr. 233 Rt. Br., p. Frübjahr 24 Rt. d N 
BR; igpläße 4 12% Sn. Abs u. Br., 1 Mai-Zunt zip Nr Br. 1 — n andgemeinden ae 
Kaſſenpreis 15 Sgr. Rüböl loto 195 Rt. Br. Hüffig 127 Rt. bz, uur flauem Verkehr von Statten, Aust lige 
HRadeok. D. Jan. 12460 t. Uz., 123 Br., 121 Gd., P-. Käufer ſind nur ſelten zu ſehen. Auch von 
Jan.⸗Febr. 12½, Rt. bz. 123 Br., 15 Gb., ſämmtlichen Hopfenmärkten wird geringer Dex 


in Sohn rechtlicher Eltern, deutsch und] terlein mit dem Hauptm. v. Keſſel; Ziemitz: 

0 Rage be d. & f. Zei ee örl, Au ee 7 2 1 Sal Oi 

erlangt 5 . zeusenner.| Guſt. Röſtell; Zeitz: Frl. Selma Seidler mit 
Wilhelmsstrasse 25. Lieutenant v. peſen Nadz 


s P. Febr.-März 12174, Rt. b3.,.123 Br., 125 ©p.,]fe (det P 
Syienftag den 21. Eis 1 n 122 4.121 Rt. A u. Gd., p. 0 als 209 0 n — 
. 4. Andi ndner , Walliſchei 1. ge 1525 15 at De 3 Sa 5 ii nur noch einige chöne Waare unter 
m 2, r oko ohne Faß 17 „ P. Jan. * 0 
M e 415 Tu Eisbeine, wozu 15 “| 11 8 5 5 15 OR, 1 Br 155 90 gen re zu 75 und IR Fl. pr. Zir 
11 er 7. an. ⸗Febr. a a „ bz. u. Gb., palt, 15. . Noch in . 
; er Din int 50 55 Feder 1.63. u. Gb., 184 find die Hrpfenpreie d p dlc a 
CV 
oe — Eat 157 8½ NL bz, Br., „bat man unſtreitig den \ 
Die ſo ſehr beliebten Würſtchen 5 Gul Jen 0 8 f fl OB 10 ibn und 12 5 ae Aal, dam 
find in und außer dem Haufe zu haben, Er. p. Zuli-Muquit 194 4 194 Rt. ba, lie Biete ee nee 
den worden. Von wem? ſagt die Exp. d. Z.] Wiederbeginn der öffentlichen Vorträge Wronkerſtraße 6, in der Liqueurſtube. Wehe 9 5 a dh 0, 15 1. 1 a 5 Ri. cee Sage Wiebe ir . — — — 
des naturwiff. Vereins Mittwoch den 22. d. M. Roggenmehl 0. 315.8 4, 0. u. 1. 35 a 33 Rt [Geſchäft mit weniger Gefahr 5 — ee 
5 5 Uhr Nachm. im chem. Laboratorium der Waſſerſtand der Warthe: Abgang unſeres maſſenhaften Grwichſes ein für 


beine bei 


ſeHofbeamtenſtelle auf dem Dom. Trzeianka 3 ? 
D ift beſetzt und findet vorangegangene hier⸗ Et Su SER Fr 1 
auf bezügliche Annonce hierdurch ihre Erledigung. |. Falkenſtein fh anaig » 


nn nn ne ns ͤ —L—ͤ— —— —ñ— 
Vos einiger Zeit iſt eine Granatbroche gefun 


# r # a 
Geben Sie den Weg an, wie ſehr wichtige 
Mittheil. an Sie gelangen können. 


, € 2 B. u. H. Z.) 
2 Herr Dr. Magner: „Telegraphie. ka en Vorm. 8 uhr 4856 5 Zoll.] Stettin, 20. Jan. Wetter: 15 bis geſtern ge ſehr aan ge Die Preſſe dahier find 
adelaine (Berlin). 


.d. M. Vortrag des Herrn Dr. Jn⸗ — ſſehr kalt, ſeit letzter Nacht Schneefall. — 95 Fl., di 0 
| —— Abehyen tote b. SOPN. gelber 74-80 Mi. m, Igarien 808 . enen We 
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en 0, eheiniſche, 4 92 bf Weimar. Bank-Akt. 4 75 8 Cöln-MindenlII C. 4 917 © Staats- Schuldſch. 3 897 bz prog, Soofe: — 
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Aachen Maſtricht 4 228-3•6 7 2 en en 4 1 do. conb. 4 96 G b. 4987 bz e a 
u Rotterd. 288, bz u Berl, Kaffenverein 416 .© ag deb. Feuerverſ. A4 430 G do. conv. III. Ser. 4 5 E ommerſche hi bz — AZ Dae 
Berg. Märk. Lt. A. 4 85 Berl. Handelz⸗Geſ 4 734 © Wr be rss do. neue 411 3 0 e 
do. LI. B. 4 88 Brarnſchw. Bk. A. 4 14 5 Prioritäte Obligationen. Nordb. Fried Wilh 43102 G Poſenſche 4 103 bb, - 
Berlin-Anhalt 132 Bremer do. 4 11015 b; orf 90 © Overſchleſ. Litt. A. 4 — — do. 3 8 G 8 . 205 G 
Berlin-Hamburg 4 114 Coburg. Kredft⸗do. 4 59 bz 50 II. Em. 4 89 G o. Litt. B. 33 86f bz, C0. — -f. do. nene 4 35 © Sap 
Berl. Potsd. Magd. 4 152 03 Danzig. Priv. Bk. 4 90 ei bz II. Em. 4 97 b do. Litt P. 4 dat bz F ich 931 G 7 - 
Berlin-Stettin 41286 41 Darmſtädter abgſt. 4 79 bz Aachen-Maſtrſcht 68 bz do. Litt. E. 40 88 bz B. Staal gar. B. 38 — — e 7 
ee e ee Auch e d eee. e * 
7 e auer Kredit⸗do. u Pr x . 7 3 9. ! A 
Cöln Ereſeld — — Deſſauer Landesbl. 4 24 5 u G . A4. 6 BR 8 ar 55 e Bi. ee 10 1 II. 10116 Kur-u. Neumärk. 99 G A 
aden  1841162-$ bz Disk. Comm.Anth. 4 80 du B doe. III. 8. 3 (R. S 8183 B, IV. 104, hein U, Ser. 5 101 & Pommerſche 4998 bz — 9950 
Gone (ie. 28 8 Guse . | 373 cin Du Bibo. Süſech Wen 1 % lese Are 6 . ehe 1 99 0% Deftr. Pantneten — 71 u Ti} % 
Pr. aer 0. 2 bz u do. II. 102% © 1 ene N ol Baukbillet re 
do, do. 84 bz Gothaer Priv. do. 4 73 b III. S. (O. Ahelniſche Pr. Obl. | 951 bz u. Weſtf. 4 | 99 0 NL mE TU HEHE 
Löban-Bittauer — — annoveriche do. 4 9⁵ 8 Wr Sri ea 9 8 er e e 995 B, II. 99 f ſche 4 100 bz Wechſel⸗Kurſe vom 18. Januar. 
Haspe. Jae. 258 8 Knien e Ib] 02.0; Verlin-Anhalt 4 1 G 42 f Schleſiſche 199) G FRE TE 
- 5 „Kredit ⸗do. 4 bz u do. |: 2 N 9 — r 0 
1 Be I 100 1 15 5 burger Be | i 890 8 u G Berlin-Qamburg = 8 Glare 9 985 G Ausländiſche Fonde. . — Kun 13 bi 
y . 5 eb. Priv. do. 84 1 550 a 4 — — e . | 3 
ee 1 1711 „ ede dend e. 791 6 Bed. Pets Wh. . f 10 % . ee Dee 3 05 b 
. ln „„ it. C. i do. 250fl. Präm. O. 4 63, B 3500 br. 257 N 
enb. 4 — — Norddeutſche do. 4 88 . „Lier DI Thüringer 10240, u. 2 N. 8 75 f 63 
tel. Want a 06 f Def. Kacdtt, de. 6 55166 ie 0. II. Ser 4 102 6 do, Sie aal . S ten öſt. W. 8 T. — 715g 
Niederſchl. Zweigb. 4 38 omm. Ritt. do. 4 823 etw bz do. . Em. 4 945 B do. IV. Ser. 41 101 0 212 155 1 4 bz . do. 2 M. 51 4 
Be oſener Prov. Bank a 911 65 u G do. III. Em. 4 | 98 5 „ Preußiſche Fonds. Ergusche An. 5 | 9658 100 2 5 24 © 
VVV T |: 5 reits sn 
. B48 6 Schle, BaukVerein 4 88 en ; (eln Creſeld Pr 3. % 1680 02 ein. Shag O.) | 794 43 [4%] be. do. 2 N. 4 99 f 
See geen; en en 8 ei e , 0 de. dee 40 f e 50 g „ u 
5 3 ereinsbank Ham do. II. & 0 do. 2 » n 
pr. (Steel. Byſa 5 ß [Waaren-Kr.-Anth. 5 — — do. 4 193 6 br Prim Stel 1855 37 420 6 = Int D.S00Bt. h 92 Buß: Bangen 90g 8 > 
Lebhaftes Geſchäft in Eifenbahnaktien und einigen leichten Bankeffekten; verminderte ſich gegen Schluß der Börſe. rg a lee ig 87 Na . eidniz- Freiburger Akt. 1157 Br. Kr ee 
Breslau, 20. Januar. Fortgeſetzt günſtige Sti f 140 5 2. T., dito Mrtor. Lit. P. 1 dito Prior. Oblig. Lit. E. 100 f Gd. Köln. Minden 2 
als Eſſenbahn. Aktien höher. Dreub Bonds Me 50 feſt. bet ſteigender Tendenz, ſowohl öſtr. Spekulationspapiere dito Lit 8. Abt Cn 5 to a, Alf Ku Ber n Prior, Dei 18 F 291 B. ee 15 * 
Schlu kurſe. Diskonto - Komm. - Anth.—. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 655-5 bz. u. Gd. Oeſtr. Looſe 1860 —, 1 834 Br. Oppeln ⸗Tarnowitzer 343 Br. Koſel⸗Oderb. 35} Gd. dito Pio. Obl.—. — — Fa Br 


u 1 — ẽ — — —„»„—» 


